r 


Nr. 238. 


Erſcheint täglich mit Set: 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreiz 
ir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Gouf), 
in den Ubholeſtellen und der 
expedition abgeholt 20 Pf. 
Viertellährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Beftanftalten 
00 ME. pro Quartal, mie 
Briefträgerbeftellgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Sintergaſſe Nr. 14, 1 Er 


XIV. Jahrgang. 


D 


Miniſterielle Erklärung für Herrn v. Bötticher. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Er- 
klärung des Staatsminiſteriums, welche von 
ſämmtlichen Miniſtern, ausgenommen die Miniſter 
v. Bötticher und Bronſart v. Schellendorff unter- 


Herrn v. Bötticher hat neuerdings die „Deutſche Tages- 
eitung“ wiederholt Klage geführt, daß leitende Kreiſe 


achen ſind ſeiner Zeit ihrem vollen Umfange nach 
Herrn v. Bötticher ſelbſt zur Kenntniß des 


auf dieſelben 
Zeit, dieſem 


der Staatsſecrelä 


Freunde, ſeine Schuldenlaſt zu n. d 
Zwecke hat auch Kerr v. Bötticher ſein geſammtes eigenes 
Dermögen hergegeben. Von dem Sachverhalt hat damals 
der Staats ſecretär den ihm vorgejehten Reichskanzler 
Fürſten Bismarck Mittheilung gemacht, welcher dem; 
nächſt die Erſtattung der von jenen Freunden her- 
gegebenen Summen herbeigeführt hat. g 

Es iſt amtlich feſtgeſtellk: 1) daß die geſchilderten 
Verhandlungen zu einer Zeit ſtattgefunden haben, in 
welcher von beabſichtigten Reformen des Bankweſens 
überhaupt noch nicht die Rede war; 2) daß Kerr von 
Bötticher niemals von Bankiers Geld enkliehen hat; 
3) daß Herr v. Bötticher keinerlei Zuwendungen,. auch 
nicht den Erſatß des von ihm hergegebenen eigenen 
Vermögens empfangen hat.“ ? = 

Es "H mit großer Genugthuung zu begrüßen, 
daß dieſe officielle Erklärung erfolgt und damit 
den böswilligen Denunciationen der „Zukunft“, 
der „Deutſchen Tageszeitung“, des Organs des 
Bundes der Landwirthe, e tutti quanti ein für 
allemal auch officiell ein Ende gemacht iſt. In 
den Augen aller Unbefangenen waren fie freilich 
auch ohnehin ſchon gerichtet. 


eg Bet e WW NT 
Die Stöckerpartei und die auswärtige 
Politik. 


Die in der letzten Stöckerverſammlung unter 
der Führung des Meiſters angenommene Rejo- 
— . ꝶM — 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
30) [Nachdruck verboten.] 

„Es handelt ſich nur“, fuhr der Staatsanwalt 
in ſeiner Unterredung fort, „um eine Frage, 
gnädige Frau —.“ 

„O, wüßten Sie, wie dieſe Fragen, dieſe Nach- 
forſchungen, dieſe Vorgänge mich quälen!“ 

„Und dennoch zwingt mein Amt mich zu der 
Unbarmherzigkeit und Kückſichtsloſigkeit, Sie um 
Auskunft bitten zu müſſen!“ 

„Go fragen Sie denn, wenn es doch fein muß!“ 
fügte ſich die Baronin mit Selbſtüberwindung. 

„Es handelt ſich um die Schlüſſel zum Kaſſen- 

ewölbe, Frau Baronin. Sie haben den einen 
chlüſſel in Derwahrung — kann hein Anderer 
dieſen Schlüſſel erlangen?“ 

Die Baronin ſah Ewers groß und fragend an. 

„Sagen Sie mir nur das Eine, Kerr Staats- 
anwalt“, antwortete ſie voller Erwartung, „was 
verſchafft Ihnen die angebliche Gewißheit, daß 
mein Sohn Fellmuth nicht im Kaſſengewölbe ge- 
weſen iſt?“ 

„Ein eigenthümlicher umſtand, ein Beweis, den 
ich unumſtößlich nennen möchte, gnädige Frau, 
doch vorläufig iſt dieſe Entdeckung noch Amts- 
geheimniß. Der eigentliche Thäter iſt ſehr be- 
rechnend zu Werke gegangen und er muß mit allen 
Umftänden genau vertraut geweſen ſein, ein 
Diener vielleicht. Iſt unter Ihrer Dienerſchaft 
wohl einer, welchem Sie ein großes Vertrauen 
chenken, der vielleicht Geſpräche bei Tiſch er- 
auſcht, der in alle Gemächer kann und daher 
auch die Kaſſenſchüſſel zu erlangen vermag?“ 

„Unſere Diener ſind erprobt, und ich wüßte 
nicht einen, gegen den ich Verdacht hegen könnte.“ 

„Man täuſcht ſich da oft. Nan vertraut oft 
dem Liſtigſten am meiſten.“ 

Ich denke, Sie haben damals bei der Unter- 
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lution, welche die auswärtige Politik Deutihlands 
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— unter Bismarck und jetzt — ſehr abfällig be- 
urtheilt, hat in den Kreiſen der Mittelparteien aufs 
neue die Forderung laut werden laſſen, daß die 
Conſecvativen Herrn Stöcker abſchütteln ſollen. 
Es iſt auch ein ſtarkes Stück, wenn dieſe Reſo⸗ 
lution, wie wir gemeldet haben, der auswärtigen 
Politik Schuld giebt, „daß die Führung im euro- 
päiſchen Concerte dem Koſakenthum anheim- 
gefallen iſt“. Die „Nationalliberale Correſpondenz“ 
erhebt energiſchen Proteſt dagegen und ſpricht 
ihre Verwunderung darüber aus, daß die con- 
ſervativen Führer ünd ihre Preſſe dazu ſchweigen. 
Das Organ der nationalliberalen Partei fügt 
hinzu: „Der Derſuch, die auswärtige Politik zu 
einem Behelf der Demagogie zu machen, der Ent- 
ſchluß, mit Angelegenheiten, die ihrer Natur nac 
faſt immer Lebensfragen einer Nation ſind, zu 
ſpielen, verträgt auch keine Beurtheilung vom 
parteipolitiſchen Standpunkte mehr. Hier wird 
nicht eine Partei verleumdet, ſondern der Pa- 
triotismus verleugnet, und wer Herrn Stöcker 
auf dieſem Wege folgt, oder vielmehr wer ihm 
nicht ausdrücklich die Gefolgſchaft verweigert, 3er- 
trümmert die Grundlage, auf der ſich nationale 
Parteien über noch fo hohe Kinderniſſe 
innerpolitiſcher Meinungsverſchiedenheiten hinweg 
die Hände reichen können. Das iſt die eine Seite 
der von Herrn Stöcker aufgepflanzten Fahne. 
Auf der anderen zeigt ſich die völlige, bis zur 
buchſtäblich genauen Nachahmung vorgedrungene 
Aneignung der Sprache, die die Socialdemokratie 
gegen die Beſitzenden führt. Das Ausihußmitglied 
der conſervativen Partei hat in der Rejolution, 
in der es, den Sinn eines von dem Fürſten 
Bismarck für die auswärtige Politik Deutſchlands 
aufgeſtellten Leitſatzes fälſchend, von einer 
„Politik der Geſättigten“ ſpricht, ſich auf die 
confervativen Grundfätze berufen. Das Schweigen 
der Partei würde nicht weniger bedeuten, als die 
Anerkennung, daß Herr Stöcker, wie er zu ihr 
gehört, auch in ihrem Namen handelt, wenn er 
mit ſocialdemohratiſcher Redewendung den von 
der Socialdemokratie zum Zwecke der Zerſtörung 
des Beſtehenden erregten und genährten Haß 
Bevölkerungsklaſſen einzuimpfen trachtet, die die 
conſervative Partei ſich näher ftehend glaubt als 
der ären Partei. Die Partei iſt 


ellt ahn 
förmlich herausgefordert. 


darauf antworten? 
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Antananarivo. 


In dem Augenblicke, wo die Franzoſen Anta- 
nanarivo zu beſetzen im Begriffe ſtehen oder wohl 
auch ſchon beſetzt haben, dürfte nachſtehende 
Schilderung der madagaſſiſchen Kauptſtadt von 
Intereſſe ſein: 

Antananarivo, d. h. die Tauſend-Stätte, die 
Hauptſtadt des Kovareiches und Sitz der Regie- 
rung, zählt etwa 150 000 Einwohner. Die Stadt 
iſt ausgezeichnet durch landſchaftlich ſchöne Lage. 
600 Fuß hoch über die Ebene erheben ſich die 
Hügelreihen, auf und an denen die Käufer 
terraſſenförmig erbaut ſind. In drei Stufen 
ragen ſie empor und umſchließen da, wo ſich 
zwei Kügelreihen im Norden vereinen, einen 
dreiechigen Platz, der zu Markt- und Berjamm- 
lungszwechen dient, wo auch die Empfänge 
durch den Hof ſtattfinden. Da, wo die Zelfen 
jäh abfallen, bezeichnet Ampamarinana, eine 
Art Tarpejiſcher Zellen, ` die Stelle, wo 
Verbrecher in die Tiefe geſtürzt werden. Hier 
fanden 1849 viele madagaſſiſche Chriſten den 
WEE EEN 


ſuchung alle Diener vernommen, Herr Staats- 
anwalt?“ 

„Das iſt allerdings geſchehen, ich habe ſogar, 
als ich mir ihre Namen hatte nennen laſſen, nach- 
geforſcht, ob vielleicht einer bereits vorbeſtraft, 
doch das iſt nicht maßgebend, es kann ſich hier um 
einen erſten Fehltritt handeln, um ein Verbrechen 
zu welchem der Betreffende dadurch verführt 
worden ſein kann, daß ihm die Schlüſſel zu der 
eiſernen Thür zugänglich waren.“ 

„Dieſe Möglichkeit iſt ausgeſchloſſen!“ erklärte 
die Baronin beſtimmt, „die Kaſſenſchlüſſel liegen 
in meinem verſchloſſenen Schreibtiſch. den 
Schlüſſel zu demſelben nehme ich ſtets mit in 
mein Schlafzimmer, und in dieſes kommt kein 
Diener, nur mein Stubenmädchen. Aber auch 
ſie kann ihn nicht erlangen, da ich ihn bei Tage 
ſtets bei mir trage und da Nachts das Mädchen 
mein Zimmer nicht betritt.“ 

„Es giebt Nachſchlüſſel, gnädige Frau!“ 

„Zu meinem Schreibtiſche nicht, Herr Staats- 
anwalt, das Schloß iſt ein Kunſtwerk, kein ge- 
wöhnliches Jabrikſchloß. Ich bitte Sie, Ho ſelbſt 
davon zu überzeugen, begleiten Sie mich!“ 

Das hatte Ewers nur gewollt! Er ſah ſich an 
feinem Ziele! Unauffällig alle Zimmer zu be- 
treten, nach einem Bilde Hellmuth’s mit den 
Augen in den Gemächern zu ſuchen, nachzuſehen, 
ob irgendwo eine große Photographie hing oder 
ein lebensgroßes Bild, das war die verborgene 
Abſicht des Staatsanwalts. Und nun forderte 
die Baronin ihn auf, ſie durch ihre Zimmer zu 
begleiten. , 


Er folgte ihr. Sie gingen durch mehrere Ge- | 


mächer. Doch Ewers richtete feine Blicke or: 
gebens auf die Wände. Er fand kein Bild Hell- 
muth's an denſelben. S 
Die Baronin führte ion an ihren Schreibtiich 
und zeigte ihm das kunſtvoll gcarbeitete Schloß 
und den Schlüſſel, dann that ſie noch ein 
Uebriges, indem ſie dem Staatsanwalt auch einen 
Blick in ihr Gchlafimmer und auf den Nachttisch 


Was wird das Organ der conſervativen Partei | 


narivo faſt unmöglich. Ueberall tritt der nackte 
Zeie zu Tage; die Straßen find bei der völligen 
Regelloſigkeit der Gebäudeanlagen vielfach ge- 
krümmt, bei den ſtarken Steigungen ſteil, holprig 
und nach ſchlechtem Wetter kaum gangbar; nur 
zwei, ſtellenweiſe roh gepflajterte, ſich kreuzende 
Straßen durchqueren die Stadt in nordſüdlicher 
und oſtweſtlicher Richtung; doch auch ſie ſind 
höchſtens für Reiter paſſirbar. Die Käufer ſind 
freiftehend, jedes von einer mauerartigen Um- 
friedigung umgeben. Einem alten Ferkommen 
gemäß waren früher im allgemeinen nur Hol, 
Binſen und Bambus für den Bau geſtattet; die 
Häuſer der Bornehmen waren aus Kolztramen 
errichtet und“ mit auffälligen, in hornartigen Auf- 
ſätzen endigenden Dächern verſehen und dieſe faſt 
durchweg mit Kolzſchindeln und Binſen gedeckt. Bei 
ſo feuergefährlichem Material waren begreiflicher 
Weiſe Brände kein ſeltenes Borkommniß. Die Auf- 
nahme des Chriſtenthums machte jenem thörichten 
Herkommen ein Ende. Heute hat die Stadt 
Kunderte von ſoliden zwei- und dreiſtöckigen, 
aus Bachkſtein aufgeführten Häuſern, viele darunter 
mit Säulenveranda und geſchnitzten Kapitellen. 
Da das Haus deſto höher iſt, je höher der Rang 
ſeines Beſitzers, ſo ragen die königlichen Paläſte 
ganz beſonders empor; von demſelben Stil wie 
die Privathäuſer, zeigen ſie nur großartigere 
Ausmefjungen. Der größte von den königlichen 
Paläſten iſt ein ungeheurer, dreiſtöckiger Holzbau 
mit einem hohen, ſchmal zulaufenden Giebel, mit 
Eckthürmen, und umgeben von einer dreifachen 
Steinveranda. Erwähnenswerth ſind außerdem 
der Palaſt des Premierminiſters und das 
griechiſchen Tempelſtil nachahmende Gerichts- 
gebäude; ferner von Kirchen die der Londoner 
Miſſionsgeſellſchaft, die anglikaniſche, die römiſch⸗ 
katholiſche und die norwegiſch-lutheriſche Kirche. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 10. Oktober. 

Der Reichskanzler über die Converſionsfrage. 

Der „Köln. 3tg.” ſchreibt ein Freund des Blattes 

über eine Unterredung, die er dieſer Tage mit 

dem Reichskanzler Fürſten Kohenlohe hatte. 

Im Laufe der Unterredung richtete 
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Dr 
einhalbprocentigen Reichs- und Gtaatsconjols 
plane. Der Reichskanzler verhehlie jeine Bedenken 
dagegen nicht. Die Frage könne, erklärte er, un- 
möglid vom rein finanziellen Standpunkt aus 
angeſehen werden, es müßten auch die wirthſchaft⸗ 
lichen Folgen, ſowie beſonders die ſocialpolitiſche 
Wirkung einer Herabjegung des Zinsfußes in 
Betracht gezogen werden. Auch habe der Staat das 
größte Intereſſe daran, daß das kleine Publikum 
ſeine Anlagen in höheren heimiſchen Papieren mache. 
Jede Zinsherabſetzung dieſer Werthe ſchädige für 
einige Zeit dieſe kleinen Sparer; vor allem aber 
ſei der ſocialpolitiſche Geſichtspunkt für die Re- 
gierung maßgebend; eine Kerabſetzung des Zins- 
fußes für ſchon ausgegebene Conſols ſei für den 
kleinen Mann, der auf Grund dieſer Zinſen einen 
ruhigen Lebensabend zu genießen gehofft hätte 
und der durch eine Zinsherabſetzung in nicht 
wieder gut zu machender Weiſe beeinträchtigt 
werde, doppelt ſchmerzlich. Die Beſteuerung des 
Bieres und Tabaks ſei im Reichstage mit Rück- 
ſicht auf den kleinen Mann zurückgewieſen 
worden, daher ſei auch eine Zinsherabſetzung 
aus demſelben Grunde unannehmbar. Außerdem 
würde eine Herabſetzung auch die Sparkaſſenverwal⸗ 
tungen zwingen, den Zinsfuß für die bei ihnen 
A UELI are eee 


gewährte, auf welchen fie des Nachts den Schlüſſel 
des Schreibtiſches ſtets legte. 

Auch im Schlafzimmer hing kein Bild des Der- 
ſtorbenen. 

Das war unerklärlich. 

Ewers dankte der Baronin für die Auskunft 
und begab ſich dann noch zu Franz, um auch in 
ſeinen Zimmern Ausſchau zu halten. 

Es war Alles umſonſt! Kleine Photographien 
fand er wohl, doch kein großes Bild. 

Dann mußte ein ſolches an irgend einem 
andern Orte exiſtiren. Wo aber? Ewers beſuchte 
noch das kleine Haus des Rendanten und ſprach 
mit der kranken Wittwe deſſelben, um von ihr 
zu hören, ob irgend Jemand die Kaſſenſchlüſſel 
hatte erlangen können. 

Doch auch hier war jede Nachforſchung ver- 
gebens und es hatte daher den Anſchein, als 
ſollte das Geheimniß, welches die Beraubung des 
Kaſſenlocales betraf, unaufgeklärt bleiben. 

Nachdem Ewers noch in aller Stille nachge- 
forſcht hatte, ob vielleicht Jemand aus dem 
Palais ungewöhnlich hohe Ausgaben gemacht 
habe, kehrte er unverrichteter Sache nach der 
Stadt zurück. — 


ké 
die Rückkehr von der Jagd. 

Baron Franz hatte einige Wochen ſpäter mit 
dem Oberförſter eine Jagd abgehalten und auf 
derſelben einige Rehböcke erlegt. 

Man hatte die Jagdbeute auf einem Wagen 
nach der Oberförſterei Moosbruch gefahren. 

Nun befand ſich Franz mit Grimm auf dem 
Heimwege, als es Abend wurde. Sie hatten 
keine Begleitung bei ſich und ſprachen über die 
Jorſtcultur. 

Dann trennten fie Do an einem Kreuzwege, 
von welcher Stelle aus ein Weg nach der Ober- 
förfterei und ein anderer nach dem Palais führte. 

Grimm wollte den Baron pflichtſchuldigſt be= 
gleiten, doch Franz ſchlug das ab, und Grimm ent- 
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niedergelegten Erſparniſſe herabzuſetzen. der Staat 
habe gerade ein Intereſſe daran, durch hohen 
Zinsfuß zum Sparen anzuregen und die Kapitals- 
bildung zu erleichtern; auch die gemeinnützige 
Thätigkeit von Stiftungen für Wittwen und 
Waiſen werde durch eine Zinsherabſetzung ge⸗ 
ſchädigt werden. Die erwähnten ſocialpolitiſchen 
Nachtheile würden durch die ausſchließlich 
finanziellen Bortheile nicht ausgeglichen. Das an- 
gebliche Recht der Steuerzahler auf eine ſolche 
Herabſetzung ſei ſo lange nicht anzuerkennen, als 
nicht feſtſteht, daß der gegenwärtige niedrige 
Zinsfuß als ein dauernder anzuſehen iſt; davon 
aber ſeien wir noch weit entfernt. 
* * 
* 

Aus dem conſervativen Lager. Herr Stöcker 
wird von den Conſervativen nicht abgeſchüttelt. 
Nachdem er erklärt hat, daß ſein Brief 
gänzlich mißverſtanden ſei, daß er gegen 
Bismarck nicht intriguirt und „niemals trotz 
aller Differenzen den Abgang des Fürſten Bis- 
marck gewünſcht habe“, iſt das officielle Organ 
der conjervativen Partei zufrieden. Es acceptirt 
dieſe Erklärung und hält „die Sache damit für 
abgethan“. Die „Kreußzztg.“ hatte ſchon vorher, 
und zwar wiederholt erklärt, daß die Leitung 
der conſervativen Partei nicht daran denkt, Kerrn 
Stöcker preiszugeben oder ſich von ihm zu tren- 
nen. Dazu bemerkt heute die Correſpondenz der 
nationalliberalen Partei: „Nun haben wir es an 
derſelben Stelle ſchon zum dritten Male vernommen 
und wir zweifeln auch gar nicht daran, daß dem 
fo iſt. Eine Leitung, deren ſich Herr Stöcker im 
Berein mit der „Kreuzzeitung“ bemächtigt hat, 
wird an keine Trennung von ihm denken. Die 
Frage der möglichen und nöthigen Auseinander- 
ſetzung lautet ſchon ſeit vierzehn Tagen nur noch 
dahin, wer als Conſervativer ſich von jener 


Leitung trennen will und wer nicht.“ 

Auch mit dieſer Trennung wird es wohl noch 
gute Wege haben. Dielleicht wird Freiherr von 
Plettenberg und der eine oder andere conſervative 
Abgeordnete aus der Fraction ſcheiden und ent, 
weder „wild“ werden oder zu den Freiconſer- 
vativen übertreten. 
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e feine Kingebung und erfolgreiche 
Thätigkeit in der conſervativen Partei wohl aus- 
nahmslos die vollſte Anerkennung finde“. Ferner 
erklärt Graf v. Mirbach es für vollkommen un- 
wahr, daß die Leiter der conſervativen Partei 
„um die Dinge gewußt hätten, welche dem Frei⸗ 
herrn v. Hammerſtein vorgeworfen werden und 
ihn dennoch in ſeiner Stellung erhalten.“ „Ich 
ſelbſt, ſagt Graf v. Mirbach, hatte beiſpielsweiſe 
niemals etwas den Frhrn. v. Hammerſtein per- 
ſönlich Compromittirendes erfahren. In einer 
Unterredung zwiſchen einem einflußreichen Mit- 
gliede des Aufſichtsraths der „N. Pr. Ztg.“ und 
mir, welche im Juni ſtattfand, gab dieſer Kerr 
ſein Urtheil dahin ab: Die Geſchäftsführung des 
Redacteurs der „N. Pr. 31g.“ ſei allerdings als 
eine eigenmächtige zu bezeichnen, er ſei jedoch 
vollkommen davon überzeugt, daß ein doloſes 
Handeln nicht vorliege.“ Schließlich erklärt Graf 
Mirbach, Kammerſteins Einfluß als Redacteur 
des größten conſervativen Organs ſei „natur- 
gemäß ein weitgehender“, aber ein Parteiführer 
ſei er nicht geweſen. 

* a * 

General Baratieris Vormarſch. Bis jetzt 

iſt es zu dem Entſcheidungskampf zwiſchen 


Deel 
ſann ſich erſt, nachdem er längſt ſich von Franz ge- 
trennt hatte, daß er vergeſſen hatte, dem Baron 
von ſeinen Beobachtungen in Betreff des fremden 
Mannes zu berichten, welcher allem Anſchein 
nach auf der Schwan-Inſel hauſt oder gehauſ' 
hatte. - 
Doch Grimm ſagte Do nun, daß es auch viel- 
leicht beſſer ſei, über die Sache geſchwiegen zu 
haben, da er ſelbſt ja eigentlich etwas Gewiſſes 
uͤber den Mann noch nicht wußte. 

Nachdem die Sonne untergegangen war, wurde 
es ſchnell dunkel im Walde. Tiefe, feierliche 
Stille breitete ſich in demſelben aus. Keine 
Menſchenſeele war in der Nähe, als Franz auf 
dem breiten Waldwege hinſchritt. Bald konnte 
er kaum zwanzig Schrite weit ſehen. Die Dunkel- 
heit hatte ihn ſo ſchnell überraſcht, weil ſich bei 
Sonnenuntergang der Himmel ſchnell mit dichtem 
Gewölk bedeckt hatte, jo daß kein Mondſtrahl auf 
ſeinen Weg fiel. 

Plötzlich blieb der Baron ſtehen. 

Drüben in einiger Entfernung ſah er ein Licht 
ein helles Licht, welches ftill zu ftehen ſchien. 

War dort ein Menſch mit einer Laterne? 

Auf jener Seite lag das Bruch, das ſich faſt 
bis zu dem Wege ausdehnte. 8 

Da fiel Franz ein, daß die Waldarbeiter 
vor einiger Zeit von einem Irrlicht geſprochen 
hatten, welches fie im Moos bruch geſehen haben 
wollten. Doch jenes Licht drüben, wenn es auch 
dicht auf der Erde zu ſein ſchien und ſich nicht 
bewegte, war zu hell, zu kerzenartig leuchtend, 
um von verfaulendem Holze oder von phosphor- 
escirenden, in Berweſung begriffenen Infuſorien 
erzeugt zu werden. 

Franz faßte daher kurz den Entſchluß, der 
Sache auf den Grund zu gehen und zu der Stelle 
hinzueilen, an welcher das Licht ſich befand. Es 
konnte ja auch dort ein Menſch mit einer Laterne 
ſein, denn ſo ſah der helle Lichtpunkt aus. 

Cortſetzung folg 


General Baratieri und Ras Mangaſcha noch 
nicht gekommen. der letztere hat nach einer 
Meldung der „Agenzia Stefani“ Berftärkungen 
erhalten, aber dem Anſcheine nach hat der An- 
marſch der italieniſchen ce den Muth feiner 

arteigänger erſchüttert; er ſucht daher eine andere 

tellung zu gewinnen. Auch in der Provinz Laſta 
ſcheint der moraliſche Erfolg der Vorwärts- 
bewegung der italieniſchen Truppen ein günſtiger 
zu ſein. 4 

* 

Friedensſchluß auf Madagascar. Amtlicher 
Depeſche aus Andriba vom g. Oktober zufolge wurde 
am 30. Gepiember Antananarivo nach glänzendem 
Siege beſetzt und am 1. Oktober der Friede 
unterzeichnet. die Regierun e e 
General Dudesne und die Truppen. rn 
wurde zum Großoffizier der Chrenlegion und 
General Metzinger zum Gouverneur von Anta- 
nanarivo ernannt. 


Deutſches Reich. 
Stöcker h — Geer 
err er hatte bekannili ehaupte 
daß ſein am 11. Juni 1880 au aeg Brief 
an Kaiſer de J. die Wirkung gehabt habe, 
bh das Stück „Gräfin Leg“ op au von 
er Bühne des Schäuſpielhauſes verſchwunden 
ſei. dem gegenüber hat die „Nat.-Jig.“ felt- 
ch, daß „Gräfin Gro: noch am 18. und 
26. September, am 13. November und 16. Dezbr. 
zeſſelben Jahres gegeben worden iſt. 


Die Kammerſtein'ſchen Briefe. der „Dor 
wärts“ ſchreibt heute, daß „fein Material über 
Herrn v. Hammerſtein und Gen. mit dem in der 
„Nation“ erwähnten, ſowohl was die Herkunft 
als die Art des Erwerbes anlangt, nicht das 
mindeſte zu thun hat“. — Das „Ball berichtigt 
ſeine neuliche Angabe dahin, es handle ſich in der 
Notiz der „Nation“ um 411 Briefe (nicht 387), 
die „in Steifleinenband eingebunden ſind und bei 
einer Kellerwirthin mit Namen Kurtig aufbe- 
wahrt find”, Merkwürdig! 


Saure Trauben. dem antiſemitiſchen Ab- 
geordneten Iskraut ift von Herrn Stöcker die 
Erklärung zugegangen, daß er eine Candidatur 
im Wahlkreiſe Halle-Kerford nicht annehmen 
werde. 


Das Militär bei der Volkszählung. Der 
Kriegsminiſter hat an die Truppen eine Der- 
fügung erlaſſen, worin dieſelben angewieſen wer- 
den, den Requifitionen der Lokal -Civilbehörden 
bezüglich der am 2. Dezember d. Is. ftaitfinden- 
den Volkszählung thunlichſt zu entſprechen. Die 
außerhalb von Kaſernen oder anderen militär- 
fiscaliſchen Gebäuden wohnenden Militärperfonen 
werden in derſelben Weiſe aufgenommen, wie 
die Civilperſonen. Für die militäriſchen Anſtalten 
— Kaſernen, Militär-Cazarethe u. ſ. w. — iſt die 
Eintheilung der Zählbezirke Sache der Comman- 
danten bezw. Garniſon-Relteſten, welchen ſeitens 
der Civilbehörden die erforderlichen Formulare 
und ſonſtigen Mittheilungen zugehen. 


Ein eigenartiger Frankirungs Apparat, 
ein ſogenannter „Portozähler“, ſoll demnächſt der 
Reichspoſt-Derwaltung, ſowie auch den Pojtver- 
waltungen Baierns und Württembergs zur Ein- 
führung empfohlen werden. Apparat 
den Zweck, ſolchen Briefabſendern, die ſtets 
umfangreiche Correſpondenzen zu erledigen haben, 
alſo namentlich großen Handels- und Indufirie- 
firmen, das langwierige Jrankirungsgeſchäft da- 
durch erheblich zu erleichtern, daß fie keine Frei- 
marken mehr zu verwenden brauchen, ſondern 
ihre Porti nach den Aufzeichnungen eines Porto- 
zählers bezahlen können. 


* Breslau, 8. Oktbr. Socialdemohratiſcher 
Parteitag. In der Nachmittagsſitzung am Diens- 
tag wurde zur Berathung des Agrarprogramms 
übergegangen. Als Gecretär der Agrarcommiſſion 
berichtet ſodann Dr. Quark (Frankfurt a. M.) 
über die Thätigkeit der Agrarcommiſſion, dazu 
legt dieſelbe folgende Anträge vor: 

„Im Intereſſe der Landescultur und zur Hebung 
der Lage der Landarbeiter und Kleinbauern empfiehtt 
der Parteitag den Genoſſen folgende Forderungen für 
die Agitation und für die Thätigkeit in den öffentlichen 
Körperſchaften: S 

1) Abſchaffung aller mit dem Grundbefi verbundenen 
behördlichen Functionen und Privilegien (ſeloſtändige 
Gutsbezirke, Vorrechte in Dertretungskörperſchaſten, 
Patronatsrechte, Fideicommiſſe, Steuervorrechte u. ſ. w.) 
Entſchädigungsloſe Aufhebung jeglicher Art von Erb- 
unterthänigkeit. 

2) Erhaltung und Vermehrung des öffentlichen 
Grundeigenthums (Staats- und Gemeinde-Eigenthums 
jeder Art) insbeſondere Ueberführung des Beſitzes der 
todten Hand (Gorporations-, Stiftungs- und Kirchen- 

Dier), der Realgemeinden, der Wälder, der Waffer- 

äfte in öffentliches Eigenthum unter Controle der 
Volksvertretung. Einführung eines Vorkaufsrechtes 
der Gemeinden bezüglich der zur Zwangsverſteigerung 
kommenden Güter, : 

3) Bewirihſchaftung der Staate- und Gemeinde- 
ländereien auf eigene Rechnung, oder Verpachtung an 
Genoſſenſchaften von Landarbeitern und von Klein- 
bauern, oder, wo beides nicht möglich iſt, Verpachtung 
an Selbſtbewirthſchafter unter Aufſicht des Staates 
oder der Gemeinde. 

4) Staatscredit an Gemeinden oder obliagloriſche 
Verbände zum Zweck der Bodenver beſſerung, der Feld- 
bereinigung, des Baues und der Unterhaltung von 
Deichen und Dämmen, 

Uebernahme der Koſten für Bau und Inſtandhaltung 
der öffentlichen Verkehrsmittel (Bahnen, Straßen, 
Wege und Waſſerläufe) auf den Staat oder das Reich. 

5) Verſtaatlichung der Hypotheken- und Grundſchulden 
cl Jeſtſetzung des Zinsfußes nach Höhe der 

oſten. 

6) Verſtaatlichung der Mobilien- und Immobilien- 
Verſicherung (Berfiherung gegen Feuer, gegen Kagel“, 
Waſſer- und fonflige Schäden in Folge von Natur- 
ereigniſſen, Diehverſicherung u. ſ. w.) und Ausdehnung 
der Verſicherung auf alle Betriebszweige. 

7) Aufrechterhaltung und Erweiterung der beſtehenden 
Waldnutzungs- und Weiderechte unter Gleichberechtigung 
Se ee P S 

reies Jagdre auf eigenem und gepachtetem 
Boden, Verhütung von Wild- und Jagdſchaden, ge- 
gebenenfalls volle Entſchädigung. 

Jerner ſchlägt die Agrarcommiſſion dem Partei- 
tag vor, folgenden Antrag anzunehmen: 

„der Parteitag wolle beſchließen: Nachdem das 
Nandat der Agrarcommiſſton erloſchen iſt, beauftragt 
der Parteitag den Parteivorſtand, er möge unter Be- 
rückſichtigung der bereits in der Agrarcommiffion ge- 
gebenen Anregungen eine Anzahl geeigneter Perſonen 
mit der Aufgabe betrauen, das über die deuiſchen 
Agrarverhältniſſe vorhandene Material einem gründ- 
lichen Studium zu unterziehen und die Ergebniſſe diefes 
Studiums in einer Reihe von Ab ndlungen veröffent- 
chen als „Sammlung agrarpolitiſcher Schriften der 
ſocialdemokratiſchen Partei Deutſchlands 

Dr. Quark ſtellt zunächſt feit, daß das Intereſſe 
an der Frage der Landagitation dei den Benofjen 
ganz ungeheuer ſei. Redner giebt nun ein Bild 


elbſt⸗ 


der äußerlichen Seſchäfte der Comm die aus 
drei Ausſchüſſen beſtand für Nord-, el- und 
Süddeutſchland. Grundſätzliche Meinungsver- 


ſchiedenheiten ſeien niemals in der Commiſſion 
entſtanden. die Geſammtabſtimmung ſei (unter 
Abweſenheit des Genoſſen Schippel) einſtimmig 
erfolgt. Dann legte der Redner die Geſammt⸗ 
anſchauung der Commiſſion dar. Als eine Haupt- 
frage ſei ihr erſchienen: Reform oder Revolution? 
„Sollen wir auf dem Lande den Bauern zu Liebe 
Reformifterei treiben?“ Auf dieſe Frage opt, 
worte er: Umwälzung und Reform. Zweierlei 
Thätigkeit giebt es für uns: Revolutioniren der 
Köpfe, Revolutioniren der dinge. Und wenn wir 
für Candescultur eintreten, fo entfalten wir da- 
mit eine eminent revolutionäre Thätigkeit. 
Redner geht ſehr ausführlich auf die ſchon ſo 
viel beſprochene Materie ein und kommt zu dem 
Schluß, daß die Fürſorge für die Candwirthſchaft 
guch eine revolutionäre Seite habe. Dann be- 
ſchäftigt er ſich mit der Frage: wie das Programm 
beſchaffen ſein muß. Gerade bei dem geweckten 
Bauern müſſe man einſetzen, der mitten im Handels- 
verkehr ſtehe und noch nicht ganz verarmt ſei. 
Die ganze herrſchende Politik der Landescultur 
ſei für die Beſitzenden zugeſchnitten — bei Er- 
werbung von Eigenthum, beim Bodencredit, bei 
der landwirthſchaftlichen Berfiherung zeige es fi, 
daß man darin nur dem fetten Bauer und dem 
Großgrundbeſitz zu gute komme. Das müſſe man 
ausnützen. 

Dann ſprach Dr. Schippel über das Programm. 
Er wüßte nicht, was die Gegner an dieſem Pro- 
gramm fürchten follten. Es ſei ja nur eine Ueber- 
nahme von alten antiſemiſiſchen und agrariſchen 
Forderungen! Man habe es ſo dargeſtellt, als 
ob die Gegner deſſelben das Land nicht kennen. 
Gerade umgekehrt ſei es. Gerade die Genoſſen 
in Oſt- und Mitteldeutſchland haben ſich am 
ſchärfſten gegen das Programm ausgeſprochen. 
Redner geht dann auf die einzelnen Punkte des 
Programms ein und wendet ſich zuerſt gegen die 
Forderung: Unbeſchränkte Aufrechterhaltung der 
Wald- und Weiderechte. das ſei ein Unding, ein 
Unſinn. So verliebt ſei man nun doch in den 
Bauern nicht, daß man um ſeinetwillen das ver- 
langen ſoll. Auch der Punkt „Erhaltung und Ver- 
mehrung von Allmenden“ verwirft Redner. Ueber- 
haupt hat die Dermehrung des Gemeindeeigen- 
thums mit dem Gocialismus nichts zu ſchaffen. 
Im Gegentheil ſeien alle europäiſch gebildeten 
Socialiſten für Auflöſung des Gemeindeeigen- 
thums. Erweiterung der Allmenden würde ja 
von bürgerlichen Agrarpolitikern verlangt. Das 
ſei doch charakteriſtiſch! den Großgrundbeſitzern 
will man nur billige ſeßhafte Arbeiter zur Der- 
fügung ſtellen und ihrer Ausbeutung leichter 
unierwerfen. Auch die Forderung der Verſtaat- 
lichung der Grundſchulden ſei gar nicht focial- 
demokratiſch, ſondern finde ſich in allen Bauern- 
programmen, auch bei den Antiſemiten vor und 
ſei auch im Centrumsprogramm angedeutet. 


Selbſt Herr v. Kardorff ſei bei den Bauern mit 


dem Verſprechen herumgereiſt: Verſtaatlichung der 
Grundſchulden, Herabſetzung des Zinsfußes, zins⸗ 
freie Borſchüſſe bei unverſchuldeten Gelegenheiten. 
Das ſollte doch den Genoſſen die Augen öffnen! 
Redner erklärt, den ſüddeutſchen Genoſſen nicht zu 
nahe treten zu wollen, aber ihr Entwurf beweiſe, 
mit wie wenig Sachkenniniß und Gewiſſe i 
in der, Partei Forderungen aufgeftellt werd 


In eingehender Weile wendet ſich dann Redner 


gegen den Naturalzins und führt gegen den- 
jelben v. Below Galeske und deſſen Veröffent- 
lichungen in der „Kreuzzeitung“ an. Zum Schluß 
weiſt Redner auf die Gefahr für die Partei hin, 
wenn man mit unzureichenden oder von vorn- 
herein verfehlten Mitteln Genoſſen werben und 
zu ſich hinüberziehen wolle. Nicht als Beſitzer 
können wir die Bauern zu uns herüberziehen, 
ſondern als Beſitzloſe. Redner bittet das Agrar- 
programm abzulehnen und den folgenden, von 
ihm mitunterzeichneten Antrag anzunehmen. 
(Cebhafter Beifall.) 

Der Antrag lautet: 

„Der Parteitag wolle beſchließen: Der von der Agrar- 
Tommiſſion vorgelegte Entwurf eines Agrar-Programms 
iſt zu verwerfen. Denn dieſes Programm ſtellt der 
Bauernſchaft die Hebung ihrer Lage, alſo die Stär- 
kung ihres Privateigenthums in Ausſicht und trägt 
dadurch bei zur Neubelebung ihres Gigenthums- 
Fanatismus; er das Intereſſe der 
Candescultur in der heutigen Geſellſchafts Ord- 
nung für ein Intereſſe des Proletariats, und 
doch iſt das Intereſſe der Landescultur ebenſo wie das 
Intereſſe der Induſtrie unter der Kerrſchaft des Privat- 
eigenthums an den Productionsmitteln ein Intereſſe 
der Beſitzer der Productionsmittel, der Ausbeuter des 
Proletariats. Ferner weiſt der Entwurf des Agrar- 
Programms dem Ausbeuteritaat neue Machtmittel zu 
und erſchwert dadurch den Klaſſenkampf des Pro- 
letariats; und endlich ſtellt dieſer Entwurf dem 
kapitaliſtiſchen Staat Aufgaben, die nur ein Staats- 
weſen erſprießlich zur Durchführung bringen kann, in 


erklärt 


dem das Proletariat die politiſche Macht erobert hat. 


Der Parteitag erkennt an, daß die Landwirthſchaft 
ihre eigenthümlichen von denen der Induſtrie ver- 
ſchiedenen Gelebe hat, die zu ſtubiren und zu beachten 
find, wenn die Gocialdemohratie auf dem flachen 
Land eine gedeihliche Wirkſamkeit entfalten ſoll. Er 
beauftragt daher den Parteivorſtand, er möge unter 
Berückſichtigung der bereits von der Agrarcommiſſion 
gegebenen Anregungen eine Anzahl geeigneter Per- 
ſonen mit der Aufgabe betrauen, das über die deutſchen 
Agrarverhältniſſe vorhandene Material einem gründ- 
lichen Studium zu unterziehen und die Ergebniſſe dieſes 
Studiums in einer Reihe von Abhandlungen ver- 
öffentlichen, als „Sammlung agrar-politifher Schriften 
der ſocialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.“ 

Zum Schluß werden noch einige Begrüßungen 
verleſen, ſowie noch die geſchäftliche Behandlung 
der Anträge zum Agrarprogramm feſtgeſtellt. — 
Der Beſuch der heutigen Nachmittagsſitzung war 
ſehr ſtark. . 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Oktbr. Kieſige Blätter verlangen, 
daß der Eiſenbahnminiſter in Anklagezuftand 
verſetzt werden ſoll, weil er durch ſeine An- 
ordnungen über die Sonntagsruhe an dem 
Eiſenbahnunglück in Ottignies ſchuld ſei. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 10. Oktober. (Tel.) Es ſind 
zwei erfolgloſe Attentate gegen den neuen Groß- 
Deier Kiamil Paiha und den Miniſter des 
Auswärtigen Said Paſcha verübt worden. Die 
Einzelheiten werden ſtreng geheim gehalten. 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 10. Oktober. der Dampfer 
„Natier“ collidirte bei der Inſel Laaland mit dem 
Dampfer „Livonia“ aus Leith. Die „Livonia” 
ſank ſofort. 13 Mann und eine Frau fanden in 
den Wellen ihren Tod. 10 Mann, darunter der 
Capitän, der am Bug ſchwer beschädigten „Naller“, 
wurden gerenet. 


tigke it 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Poſen, 10. Oktober. (Tel.) Die Gtrafkammer 
des hieſigen Landgerichts hat den Redacteur der 
„Goniec Wielkopolski“, Vincenz v. Bolewshi, 
wegen Beleidigung des Kreisſchulinſpectors in 
Schmiegel zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

; Danzig, 10. Oktober, 
Wetterausſichten für Freitag, 11. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Veränderlich, windig, wärmer. 


* 

Neue Belaſtung des Telephondrahtes mit 
Berlin. Bon heute, 10. Oktober, an wird 
nun auch Graudenz an die Telephonverbindung 
mit Berlin angeſchloſſen. das wird zwar von 
der Stadt Graudenz gewiß mit Freuden begrüßt 
werden, und wir mißgönnen der Stadt dieſen 
Fortſchritt in ihrem Verkehrsweſen gewiß nicht. 
Aber die Sache hat eine bedenkliche Kehrſeite, 
auf die wir heute nochmals mit allem Nachdruck 
hinmweifen möchten. Schon früher, als der Draht 
über Poſen, Bromberg und Danzig bis nach 
Elbing reichte, hatte man oft genug Gelegenheit, 
ſich in Geduld zu üben und lange, lange 
Diertelſtunden zu warten, ehe man nach 
Anmeldung eines Geſprächs mit oder von Berlin 
an die Reihe kam. Oft genug erlebte man es 
ſchon damals, daß man mit einem Telegramm 
ſchneller zum Ziele gekommen ſein würde, als 
mit einem telephoniſchen Geſpräch. Dieſer Uebel 
ſtand verſchlimmerte ſich, als Inſterburg, Tilſit 
und Memel angeſchloſſen wurden; er wurde noch 
weit empfindlicher, als auch Oſtpreußens Pro- 
vinfialhauptſtadt den Anſchluß erlangte, fo zwar, 
daß man jetzt häufig zwei volle Stunden 
warten muß, ehe man nach der Anmel- 
dung zum Sprechen zugelaſſen wird. Wo 
ſoll das nun erf hinaus, wenn Grauden; noch 
dazugekommen iſt? Wo bleibt da noch der 
Kauptvortbeil des Telephons, der der Schnellig⸗ 
keit? Wer ſoll da noch, wenn er halbwegs 
einen usweg weiß. zu feiner Benutzung die 
Luſt behalten? Das muß ſicherlich einen Aus fall 
ergeben, der größer ſein wird, als die Zunahme 
durch den Anſchluß neuer Orte an denſelben 
Draht. Damit kann auch der Kaſſe des Doft, 
fiscus ſchwerlich gedient ſein. In ihrem 
eigenen Intereſſe alſo, namentlich aber im Inter- 
eſſe des Publikums, dem das Telephon in erſter 
Linie als modernſtes der Verkehrsmittel dienen 
ſoll, müßte es ſich die Poſtverwaltung dringend 
angelegen ſein laſſen, auf das ſchleunigſte mit 
der Legung eines zweiten Drahtes vorzugehen. 
In Ausſicht geſtellt iſt das ſchon lange. Es iſt 
die höchſte Zeit, daß nun endlich damit Ernſt ge- 
macht wird. Das iſt der einzige Ausweg aus 
der jetzigen, nachgerade unerträglich werdenden 
Calamität. 

* * 

* Die Uhr in unſerer Marienkirche. Aus 
unſerem Leſerkreiſe gingen uns geſtern folgende 
Zeilen zu: 

In der Marienkirche Lübecks, der dortigen eg 
kirche, welche zwar der Danziger Pfarrkirche an Bröße 
nachſteht, aber durch reichen und würdigen Schmuch 
und äußerſte Sorgfalt in der Erhaltung deſſelben her⸗ 
vorragt, iſt beſonders ein kunſtvolles Uhrwerk be- 

erth, nach Art jener Kunſtwerke. 3 
Jahrhunderte in Kirchen aufſtellten, und von 
men das im Straßburger Münſter die Be- 
wunderung 


der Beſucher erregt. die Uhr 
zeig! in concentriſchen Kreiſen mit verſchie⸗ 
denen Zeigern „das Jahr Chriſti“!“ für eine 


lange Zeitdauer, den Thierkreis, den Sonnencirkel, 
die goldene Zahl, den Mondwechſel, die Oſterſonntage, 
die Wochen und Tage zwiſchen Weihnachten und Zap. 
nacht und noch einiges andere. Um 12 Uhr ſollen, 
wie mir geſagt wurde, Figuren vorübergehen. Unter 
der Scheibe lieſt man folgende Inſchrift: 

Hier zeigt des Künſtlers Fleiß und Müh' 

Dir der Geſtirne ferne Bahnen, 

Mit frommem Ernſt bewund're ſie, 

Um ihres Schöpfers Macht zu ahnen. 

Doch wenn das Auge ſich dadurch ergötzt, 

Laß auch die Hand das Kunſtwerk unverletzt. 

Er neuert 1809. 

Jedem Fremden, der die Ober-Pfarrkirche in Danzig 
beſucht, wird auch das verfallene unſchöne Uhrwerk 
gezeigt, von dem die Sage geht, der rohe Stolz 
der Danziger Rathsherren habe den Künſtler 
geblendet, um einzig vor allen Städten ein 
ſolches Werk ju beſiten. der blinde Künſtler 
ſei auf feine Bitte noch einmal zu der 
wundervollen Uhr geleitet, und unter dem Vor- 
geben, noch eine Verbeſſerung anbringen zu wollen, 
habe er mit einem Griffe in das Räderwerk daſſelbe 
jerftört und kein anderer ſei im Stande geweſen, die 
Uhr wieder herzuſtellen. Daß dieſe Sage kaum einen 
geſchichtlichen Grund hat, iſt wohl anzunehmen. 

Bei dem regen Kunſtſinn, der in Danzig ſich ſchon 
vielfältig bethätigt hat, iſt zu hoffen, daß auch der 
Wunſch nach der Wiederherſtellung dieſes populären 
Kunſtwerkes noch in Erfüllung gehen werde. Hatte 


Lübeck zur Zeit der Continentaſſperre den Muth und 


die Mittel zur Erneuerung des kunſtvollen Uhrwerks, 
wodurch zugleidy der kirchliche Sinn der Bürger ſich 
ein ehrendes Denkmal ſetzte, ſo bietet ſich wohl auch 
bei uns die Gelegenheit zu einem gleichen Werke. 

* 


„Jubiläumsfeier des Kaufmänniſchen Ber- 
eins. der Kaufmänniſche Verein von 1870 be- 
gann die zu ſeinem 2öjährigen Veſtehen veran- 
ſtalteten Zeierlichzeiten heute Vormittag mit einem 
ſchönen Acte der Pietät. In vier von Vereins- 
mitgliedern geſtellten eleganten Equipagen, denen 
Wagen mit Kranzſpenden folgten, begaben ſich 
heute Vormittag ſieben Herren vom Borftande 
des Bereins und neun Vereinsmitglieder auf die 
Kirchhöfe zu St. Barbara, St. Bartholomäi, St. 
Marien und Heil. Leichnam und legten an den 


Gräbern der verſtorbenen Ehrenmitglieder 
Hoffmann, Director Kirchner ſowie der ver- 
ſtorbenen Vorſtandsmitglieder Arndt, Bloch, 


Moritz und Zeuner Kränze mit einer bezüg- 
lichen Widmungsſchleife nieder. Gegen 11 uhr 
kehrten die Herren zurück. Gegen Mittag begab 
ſich dann eine aus den Herren Kaak, Anger, 
Brenner, Nagel und Schmidt beſtehende De- 
putation zu Herrn Geh. Commerzienrath Damme, 
den der Derein bekanntlich zu ſeinem Ehrenmit- 
gliede ernannt hat, und überreichte ihm das 
kunfivoll ausgeſtattete, in einer Mappe von 
Seidenplüſch ruhende Diplom, das auf ſeinem 
Deckel ein aus Silber getriebenes Wappen, 
auf dem ſich das Symboi des Handels, 
der Merkurſtab, mit dem Wahlſpruch des 
Vereins „ſich regen bringt Segen“ befindet. 
Das Titelblatt iſt mit einer Geſammtanſicht der 
Stadt Danzig, Abbildungen des Langenmarkts 
mit dem Nathhauſe, der Börſe, Cocomotive und 
Schiff als Zeichen des Weltverkehrs und einer 
Winteranſicht unſerer Schiffahrtsſtraße, durch 
welche der Eisbrecher „Nichard Damme“ Bahn 
bricht, geſchmücht. Der Text der Adreſſe lautet: 


welche 


„Herrn Geheimen Commerzienrath Richard Damme 
vom Kaufmänniſchen Derein von 1870 zu Danzig. 
In dankbarer Würdigung der Verdienſte um die 
Förderung der Handels-Intereſſen unſerer Stadt 
haben wir im Einverſtändniß mit der General- 
Derſammlung Kerrn Geheimen Commerzienrath 
Richard Damme zu unſerem Ehrenmitgliede ernannt. 
Danzig, den 10. Oktober 1895. Der Vorſtand des 
Kaufmänniſchen Vereins von 1870 zu Danzig. 
(Unterſchriften.) 

Dieſelbe Deputation begab ſich dann zu Herrn 
Zende, dem langjährigen Vorſitzenden der 
Liedertafel des Vereins, und eine andere Depu- 
tation demnächſt zu dem ſeit einer Reihe von 
Jahren unermüdlich für den Verein wirkenden, 
rührigen Porſitzenden Herrn E. Haak und über- 
reichte auch dieſen beiden neuen Ehrenmitgliedern 
die ebenfalls kunſtvoll ausgeſtatteten Diplome 
mit ähnlich lautendem Text und Abbildungen des 
Dereinsbanners, des Sitzungsſaales, Emblemen 
und ſonſligem künſtleriſchen Schmuck. Die 
Diplome ſind in den lithographiſchen Anſtalten 
der Herren Zeuner und Winter ſehr ſauber her- 
geſtellt und gleich dem an Herrn Damme über- 
reichten mit Seidenplüſchmappen mit Silber- 
beſchlag verſehen. — Heute Abend findet zu 
Ehren der neuen Ehrenmitglieder und der noch 
lebenden Begründer des Vereins ein Feftcommers 
in geſchloſſenem Kreiſe ſtatt. 


* 

' Verein für Kriegskrankenpflege. Der 
Dorſitzende des Comités des weſtpreußiſchen Pro- 
vinzial-Bereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger, Herr Oberpräſident von 
Dohier, hat die Comit6-Mitglieder zu einer Sitzung 
auf Montag, den 14, d. Mis., Nachmittags U Uhr, 
eingeladen. Zur Berathung ſollen gelangen: 

1. Gewährung von Beihilfen an zwei Vaterländiſche 
Frauenvereine in der Provinz für die Erbauung von 
Spielſchulen, deren Räume im Mobilmachungsfalle 
e Rothen Kreuz zur Verfügung gefellt werden 
ollen. 

2. Aufnahme eines Mitgliedes in das Provinzial“ 
Comité. 

3. Vorſchläge des Comitémitgliedes, Generalarzt a. D. 
Dr. Boretius, betreffend Förderung der Organiſation 
von Krantentransport- Vorrichtungen auf den Kaupt⸗ 
waſſerſtraßen der Provinz. 

4. Mittheilung über bemerkenswerthe Fortſchritte in 
der Förderung der Vereinszwecke ſeit der letzten 
Generalverſammlung. 

* 


* 
* 

* Gubhaftationen ländlicher Grundftüce, 
Der Juſtizminiſter hat an ſämmtliche Amtsgerichte 
eine Verfügung allgemeinen Inhalts erlaſſen, 
nach welcher die Gerichte angewieſen werden, 
Termine zum gerichtlichen Zwangsverkauf länd- 
licher Grundſtücke nicht in den Wintermonaten 
anzuberaumen, ſondern ſolche Termine bis in 
das Frühjahr hinein hinauszuſchieben. Bei An- 
trägen auf Gubhaftation, die im Herbft oder 
Winter erfolgen, iſt zwar das Erforderliche zu 
veranlaſſen, der Derkauf ſelbſt aber erſt im 
Frühjahre anzuberaumen. 


* 

» Mädchenhort. Heute Nachmittag um uhr 
fand im Beiſein der Frau Oberpräſident 
v. Goßler, der Frau Stadtrath Kosmack u. a. 
die Eröffnung des von dem hieſigen Derein 
„Frauenwohl“ neu eingerichteten, in dem Schul- 
hauſe Langgarten Nr. 22 befindlichen zweiten 
Mädcenhortes ſtatt. Derfelbe befindet ſich in 
einem Anbau der gedachten Schule und beſteht 
aus 2 Klaſſenräumen, die Platz gewähren für 
etwa 40 Kinder. Den Unterricht reſp. die Auf⸗ 
ſicht über die Kinder übt Fräul. Julius aus. Zur 
heutigen Eröffnungsfeier find 34 Kinder out, 


gefordert worden. 
* D 


* 

* Alikatholijher Gottesdienſt. Wie im ver- 
gangenen Frühjahre wird auch jetzt wieder ein 
altkatholiſcher Gottesdienſt in der zu dieſem Zwecke 
bewilligten Heiligen Leichnamskirche durch Herrn 
Pfarrer Dilger aus Königsberg am nächſten 
Sonnabend. Vormittags 10 Uhr, gehalten werden 
SC Gottesdienſt beſteht aus deutſcher Meſſe und 

redigt. 


% 


* 

* Thierſchunverein. Geſtern Abend fand eine 
Vorſtandsſitzung unter dem Vorſitze des Herrn Regie- 
rungs- und Medizinalraths Dr. Bornträger fait, 
in der zanächſt die Mittel zur Beſchaffung von 
200 Kalendern des Berliner Thierſchutzvereins, 
um dieſelben an die Kinder der hieſigen Volksſchulen 
zu vertheilen, bewilligt wurden. Auf Der- 
anlaſſung eines aus Neuſtadt eingegangenen Schreibens 
wurde beſchloſſen, der Gründung von Zweigvereinen, 
für welche bereits Material vorliegt, näher zu treten. 
Es kam dann auch der ſogenannte Aufſatzzügel 
bei Pferden zur Sprache, der als eine Thier- 
quälerei, namentlich wenn das Thier ruht oder bergauf 
ſteigen muß, erachtet wurde. Die Verſammlung hielt es 
für wünſchenswerth, daß den Pferden beim Ruhen der 
Aufſatzzügel gelockert wird. 

* 


8 

B. Der weſtpreußfiſche Bezirksverein deutſcher 
Ingenieure hielt am Dienstag Abend nach der 
Sommerpauſe im Sitzungsſaale der Naturforſchenden 
Geſellſchaft wieder ſeine erſte Sitzung ab. Eröffnet 
wurde dieſelbe durch den Vorſitenden, Herrn Ober- 
Ingenieur Münſter, mit einem eingehenden Bericht 
über das verfloſſene Vereinsjahr. Daſſelbe hat in 18 
und zum Theil ſehr ſtark beſuchten Sitzungen mehrere 
ſehr intereſſante Vorträge, z. B. über Glarkfirom- 
Elektrotechnin u. ſ. w. gebracht. Der Verein 
zählt 104 ordentliche und 8 außerordentliche Mitglieder, 
Die vorgeſtrige Verſammlung war ſehr gut beſucht. 
Der Vorſitzende erſtattete ferner Bericht über die 
36. Kauptverſammlung in Aachen. Den Schluß bildete 
ein Vortrag über Verſuche mit Schmidt'ſchen Heiß 
motoren, der zu einer lebhaften Discujfion Anlaß bot. 

* 


* 

* Prehprogeh. In der heutigen Gtrafkammer- 
UN hatte das Gericht über die Einziehung des am 
. Mai d. Js. beſchlagnahmten Buches von Ernſt Ewert 
aus Danzig „Melodien der Nacht“ zu berathen, da 
ihr Inhalt eine öffentliche Verbreitung nicht zulaſſe. 
Die incriminirten Stellen ſollen ao gegen 8 40 
bis 42 des Strafgeſetzbuches und 827 des Preßgeſetzes 
enthalten. Der Verfaſſer der Schrift, Kerr Ernſt 
Ewert, welcher heute nicht erſchienen war, iſt bereits 
vor einiger Zeit wegen einiger anſtößiger Stellen. 
die ſich in einem anderen Buche befanden, verurtheilt 
worden; die Beſchlußfaſſung über die Schrift „Melodien 
der Nacht“, die unter einem eigenartigen Motto er⸗ 
ſchienen find, wurde damals ausgejcht. Die Staats- 
anwaltſchaft hierſelbſt hatte bereits am 16. April d. Is, 
bei dem Amtsgericht XV. die Beſchlagnahme des 
Buches beantragt, doch lehnte dieſes den Beſchluß ab. 
Auf eingelegte Beſchwerde ordnete die Strafkammer IV. 
die Beſchlagnahme an, und am 9. Mai d. Is. wurden 
in der Buchdruckerei von K. Feller Nachf. 265 von 
300 gedruckten Exemplaren mit Beſchlag belegt und in 
gerichtliche Verwahrung genommen. Den von Herrn 
Ewert an das Oberlandesgericht gerichteten Proteſt 
wies daſſelbe als unzuläſſig zurück. In der heutigen 
Derhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Nach circa einſtündiger Verhandlung beftätigte das 


Gericht die Einztenung und Vernichtung der befclag- 
nahmten Exemplare. 
* 

„ Seiner Sprache verluſtig gegangen ift der 
Arbeiter Wölke aus Pofilge bei Alifelde. Derſelbe 
wurde, wie wir f. 3. mitgetheilt haben, in der 
Schneidemühle zu Baumgarth bei Chriſtburg durch ein 
Drahtſeil am Belle ſchwer verleiht und am 2. Mai 
nach Danzig in das chirurgiſche Lazareth gebracht, wo; 
eier er in Folge — der Luftröhre in großer 

ebensgefahr ſchwebte. Nach Verlauf von 5 Monaten 
ift Wölke aus dem Lazareth entlaſſen worden. Die 

thmung muß jetzt durch eine ſtändig zu tragende 

Iberne Kanüle bewirkt werden; die Stimmritzen ſind 
außer Thätigkeit geſezt und es hat Wölke ſomit die 
Sprache eingebüßt. d 


* 
* eichenfund. Geſtern Nachmittag wurde durch 
einen Polizeibeamten die in einer Cigarrenkiſte einge- 
ackte Leiche eines neugeborenen Kindes aus der 
ottlau gefifht und nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihof geſchafft. 


* 

* Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
vom 29. Septbr. bis 5. Oktbr. 1895. Lebendgeboren 
44 männliche, 44 weibliche, insgeſammt 88 Kinder, 
todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 27 männ- 
liche, 24 weibliche, insgefammi 51 Perſonen, darunter 
Bez im Alter von 0 bis 1 Jahr 10 2 

außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 12, 
darunter a) nn aller Altersklaſſen 9, 
H Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 9, 

ungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Ath- 
mungsorgane 1, alle übrigen Krankheiten 29, gewalt ⸗ 
ſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geitellte gewaltſame Einwirkung 3. b. Todtſchlag 1. 

* 


* 


* 

„ Diebſtahl. Der Gendarm Domke aus Prauft 
verhaftete geſtern Morgen dort den Arbeiter Wilm, 
der einem Gaſtwirth in Prauſt eine Kuh im Werthe 
von 350 Mk. geftohlen hat, 


* 

* Schwurgericht. Heute ſtand vor den Geſchwo⸗ 
renen wegen vorſätzlicher Brandftiftung der frühere 
Bäckermeiſter, jetzige Bäckergeſelle Johannes Radiſchat 
aus Neuſtadt. Dem ingehlapten rd vorgeworfen, 
am 23. Januar d. J. das Ge er des Bäckermeiſters 
Johannes Ohl in Neuſtadt vorſt ich in Brand geftect 
zu haben. Es wurde jedoch das Feuer rechtzeitig ent- 
deckt und glücklich, bevor es größeren Schaden an- 
richten konnte, gelöſcht. Der Angeklagte beſtritt ſeine 
Schuld und gab an, daß er bei dem Meifter Ohl, deſſen 
Haus an der Lauenburger Straße liegt, in Stellung 
getreten ſei, da er durch eigene Schuld 
in ſeinen Verhältniſſen — er hatte eine eigene 
Bäckerei — zurück gekommen Tei, Gleich nach Neu- 
jahr habe er dieſe Stellung angetreten und habe ſich 
mit Ohl ſehr gut vertragen. Am 23. Januar habe er 
erfahren, daß an ſeiner Stelle der Bäckergeſelle Os wald 
Rolle engagirt worden ſei. Er ſei darüber ärgerlich 
geweſen und habe geäußert, es werde einen „Krach“ 
zeben. Bis zum Mittag habe er zuſammen mit Rolle 
gearbeitet, nach dem Eſſen habe er mit Ohl geſprochen 
und ihm die Stelle gekündigt und habe Nachmittags 
gegen 2 Uhr, nachdem er ſein Geld erhalten 
habe, ſeine Stellung verlaſſen. Abends ſei er 
in feiner Wohnung wegen angeblicher Brandſtiftung 
feſtgenommen worden, er wiſſe von dem Brande, der 
Nachmittags bei Ohl ſtattgefunden habe, nichts und 
könne auch den Brandſtifter nicht angeben. Herr 
Bäckermeiſter Ohl berichtete, daß das Feuer zweifellos 
angelegt worden war. Das in kleineren Quantitäten 
angebrannte Mehl war, wie ſich feſtſtellen ließ, ſtark 
mit Petroleum durchſetzt, auch war Petroleum an die 
Holzwände geſprengt, fo daß das Feuer bei ſpäterer 
Entdeckung ſicher gefährlich geworden wäre. Der Ver- 
dacht lenkte Do ſogleich auf Nadiſchat, der durch ſein 
c eues und unruhiges Benehmen, bevor er den Dienſt 


Herr Ohl ift der Anſicht, daß Radiſchat ihm aus Rach⸗ 
ucht über feine plötzliche Entlaſſung den Streich ge- 
pielt habe. 

Trotzdem og Verdachtsmomente für die Schuld 
des Angeklagten ſprachen und der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft auf Grund feines Endizienbeweiſes 
das Schuldig beantragte, verneinten die Geſchworenen 
die Schuldfrage und der Angeklagte, der 8½ Monat 
in Unterſuchungshaft ſitzt, wurde freigeſprochen. 

* 


* 

» Vacanzenliſte. Direction der Gewehrfabrik in 
Danzig Ende Oktober ein Majdhinen-Auffeher, 
45 Pf die Stunde, ein Maſchinen-Keizer, Pf. 
die Stunde. — Intendantur des 17. Armee-Corps, ſo- 
gleich ein Hilfskanzlift, 25 Pf. für den Bogen Schreib- 
arbeit, — Garniſon- Bauamt zu Dt. Enlau zum 
16. Oktober ein Bauſchreiber, 2—3 Mh, täglich je 
nach Leiſtung. — Königl. Staatsanwaliſchaft in Konitz 
zum 1. Januar ein Kanzleigehilfe, 0 Pf. 
Schreiblohn für die Seite. — Strafanſtalts-Direction 
in Mewe fofort ein Auffeher, 900 Mk. Gehalt und 
720 Mk. Miethsentſchädigung pro Jahr. — Magiftrat 
in Königsberg zum 1. Dezember ein Rathhaus wächter, 

1 40 Nu. monatlich ſteigend bis 50 Mk. — Kreisaus- 
ſchuß Demmin fofort ein Bureaugenilfe, 600 Mk. — 
Königl. Amtsgericht in Ucermünde zum 15. Oktober 
drei Kanzleigehilfen, 5 Pf. für die Seite. — 
Strafanſtalt Kronthal bei Krone (Brahe), 3 Aufſeher, 
Anfangsgehalt 900 Mk. neben 120 Mk, Miethsent- 
ſchädigung, Höchſtgehalt 1500 Mk. — Magiitrat in 
Reuftettin ſofort, bezw. 1. Januar 1896, zwei Polizei- 

ergeanten, je 1 Mh. Jahresgehalt ſowie Dienft- 

ekleidung. — Regierungs-Präſident zu Stettin, ein 

Seelootſe zum 1. Januar, 1200 Mk. Gehalt, 144 Mk. 

1 und 80 Mk. Dienſtaufwands- 
entſchädigung, kel gehalt 1400 Mk. 

* 

* 

* Danziger Haus- und Grundbeſitzer-Verein. 
Im Bildungs baue begann geſtern Abend der Haus- 
und Grunddeſitzer-Derein feine regelmäßigen Berjamm- 
lungen, welche der Vorſitzende ach Bauer mit einer 
Begrüßung der Anweſenden eröffnete, in der er die 
Hoffnung ausſprach, daß der Verein auch in dem 
neuen Jahre fans Beitehens Erſprießliches leiſten 
werde. Herr Gablemwshi berichtete ſodann über dem 
Derbandstag der deutſchen Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Vereine, der in Potsdam ſtattgeſunden hat, auf den 
72 Vereine durch ca. 250 Delegirte vertreten waren. 
Herr Bauer ergänzte die Angaben des Herrn Vor- 
rebners und theilte mit, daß große Geneigtheit vor- 
handen geweſen ſei, den Verbandstag der deutſchen 
Hausbeſitzer für das Jahr 1896 in Danzig abzuhalten, 
doch hätten finanzielle und andere Fragen dieſe Ae nung 
nicht verwirklicht. Die Verſammlung dankte beiden 
Delegirten durch Erheben von den Sitzen. Der 
Vorſitende theilte dann noch Näheres über die 
am 1. Oktober in Kraft getretenen Beſtimmungen 
des neuen Stempelſteuergeſetzes mit, gegen welches 
der Verein eine Petition an den Reichstag erlaſſen 
at. Die Verſammlung billigte zum Schluß eine 

etition an er Polizeipräſident Weſſel, um herbei- 
juführen, daß Hausbeſither von Anzeigen über Ueber- 
iretungen in der Treppenbeleuchtung und Straßzen⸗ 
reinigung binnen 24 Stunden benachrichtigt werden 
möchten (nicht, wie jeht, nach Wochen durch ein Straf- 
mandat). ; 

* 


* 

» Schöffengericht. In der geſtrigen Sitzun 
hatten ſich acht Knechte aus Zugdam wegen de 
rohen Schlägerei zu verantworten. Sie lauerten An- 
ang Juni d. Js. einem anderen Knechte auf und fielen 
ber Ste mit Stöcken her und prügelten ihn der- 
artig, daß er beſinnungslos liegen blieb und längere 
Zeit arbeitsunfähig war. Der Gerichtshof ver. 
urtheilte fünf der Burſchen zu Strafen von je 6 Monat 
a und 6 Wochen Haft und drei zu je 6 Wochen 

und verhaftete alle acht im Gerichtsſaale. 


en war. Es d 3 elt. 
daß er beim Mittag ch cg. 10 Min age, a: 


„I Katalog.] Das Antiquariat 
Bertling hat foeben feinen 96. Cagerhatalog, den 
dritten im Laufe bieles Jahres, ausgegeben. Der 
nahe an 1700 Nummern umfaſſende Kakalog iſt aus- 
schließlich der Theologie gewidmet und iſt mit ſach⸗ 
nundiger Hand in die einzelnen Zweige dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft gegliedert. 


* 
a 

8 vom 10. Oktober. Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Dividenden- 
ſchein, 1 Jagquet, 1 Blechmarke, 1 Schirm, 1 Arm. 
band, 1 Quittungskarte auf den Namen Robert 
Skiderski, 1 Serviette, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Pirection. — Verloren: 
1 Quittungskarte auf den Namen Guſtavr Srank, 
1 goldener Siegelring mit blauem Stein, 1 goldene 


von Theodor 


Damen-Remontoir-Uhr mit Nette, 1 Portemonnaie mit. 


5 Mu. 50 Pf., abzugeben im Fundbureau der könig- 
lichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

H. Zoppot, 10. Oktober. Der hieſige Gewerbeverein 
hat jetzt nach As — des Sommerhalbjahres ſeine 
regelmäßigen Berjammlungen an jedem Mittwoch 
wieder aufgenommen. Er hielt geſtern eine General- 
verſammlung ab, in welcher zunächſt der Geſchäfts⸗ 
bericht für das abgelaufene Vereinsjahr gegeben wurde. 
Es find in demſelben 27 Verſammlungen abgehalten 
worden, von denen 21 auf das Winter- und 6 auf 
das Sommerhalbjahr fallen; im Winter wurden 
13 Vorträge gehalten, die nicht nur von den Mit. 
gliedern, ſondern auch von zahlreichen Gäſten gehört 
wurden. Der Kaſſenabſchluß ergab eine Einnahme 
von 638 Mk. und eine Ausgabe von 495 Mk., Io daß 
ein Beſtand von 143 Mk. vorhanden war; außerdem 
verfügt der Verein über ein Sparkaſſenbuch über 200 
Mark und eine reichhaltige Bibliothek, die fleißig be- 
nutzt worden iſt. Bei der Vorſtandswahl wurden die 
bisherigen Mitglieder größtentheils wiedergewählt. 
Vorſitzender iſt wie bisher Kerr Dr. Lindemann; an 
Stelle des verzogenen Stellvertreters wurde Herr 
Cunitz gewählf. Am 3. November beabſichtigt der 
Verein einen Bolksunterhaltungsabend zu veranftalten, 
an welchem der Schriftſteller Dr. Lange aus Poſen 
einen Vortrag halten wird über: „Frauen und 
Mädchen in den ag pen Staaten Amerikas.“ Am 
16. November foll das Ajährige Stiftungsfeſt gefeiert 


werden. 5 
Graudenz, 9. Oktober. rehproged. Wegen 
ae befand ra der Redacteur der „Gazeta 
rudziadzha”, Herr ictor Kulerski (früher 


Benfionatsinhaber in Zoppot) auf ber Anklagebank. 
In der Nummer 67 jenes polniſchen Blattes vom 
8. Juni cr. befindet ſich ein vom Angeklagten, dem 
verantwortlichen Redacteur der Zeitung, verfaßter 
Artikel, der „die Politik der Nadelſtiche“ überſchrieben 
iſt und in welchem die preußiſchen Beamten ange- 
griffen werden. K. wirft darin u. a. den preußiſchen 
Beamten in Weſtpreußen beſondere Ausſchreitungen 
gegen die Polen vor. Der Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Ihr empört und reizt auf uner- 
hörte gewiſſenloſe Weiſe durch Eure Chikane unſere 
Bevölkerung.“ Herr Oberpräſident v. Goßler hat 
Strafantrag für ſich und den Bürgermeiſter von 
Neuenburg und den Amtsvorſteher in Warlubien, auf 
deren Verbot polniſcher Inſchriften ſich der Artikel be- 
ziehen ſoll, Seet, Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
nach dem Bericht des „Geſ.““ mit Rückſicht auf die 
ganze Art der Ge e wiſchen Polen und Deutſchen 
eine Gefängnißſtrafe von 9 Monat und jofortige Ber- 
aftung. Der Gerichtshof erkannte auf drei Mona: 
efängniß. 

M. Culm, 9. Oktober. 


Eine bedauerliche Scene er- 


ſchlußſchraube verſehen war, löſte ſich der Deckel un 
die Leiche fiel aus dem Sarge. 
ſowie Leiche emporgebracht werden und dann nochmals 
die Beſtattung erfolgen. Die Gefühle der die Gruft 
umftehenden Hinterbliebenen bei dieſer Scene kann 
man ſich denken. a 

* Auf dem kuriſchen Kaff haben bei dem am letzten 
Sonnabend aufgekommenen Sturm wahrſcheinlich wieder 
drei Menſchen das Leben eingebüßt. Sonnabend früh 
ging der Fiſcher Schwarz aus Schaaksvitte mit zwei 
ſeiner Gehilfen in einem kleinen Segelboot auf das 
Haff zum Fiſchfang aus, doch keiner derſelben iſt bis 
jetzt zurückgekehrt. Es wird daher von den Schaahs- 
vitter Fifchern mit A Person Beſtimmtheit angenommen, 
daß ſämmtliche drei Perſonen ertrunken find. 


Bunte Chro nik. 
Die Rache der Verſchmähten. 


Bon der Rache einer verſchmähten Braut läßt 
ſich der „Peſter Llond“ aus Rechnitz Folgendes 
berichten: „Nirgends im Ungarlande dürften die 
letzten kirchlichen Trauungen einen ſolch tragi- 
komiſchen Abſchluß gefunden haben, wie das in 
Rechnitz vor dem Inslebentreten der Civilehe der 
Fall war. Frau Wittwe W. K., die im Beſitze 
eines hübſchen Vermögens ift, hatte die Bekannt- 
ſchaft eines Wiener Fleifhhauermeifters, der eben- 
falls Wittwer, gemacht und ſollte die Vereinigung 
der verwittweten Kerzen vor etwa 14 Tagen, 
noch vor Einführung der kirchenpolitiſchen Ge- 
ſetze, in Rechnitz erfolgen. Alle Vorbereitungen 
zur Hochzeit wurden getroffen. Auch der Bräutigam 
war bereits erſchienen. Anfangs hatte derſelbe 
erklärt, daß die Keirath für ihn keine Geſchäfts-, 
ſondern eine Herzens ſache ſei, er daher durchaus 
nicht beanſpruche, daß feine künftige Gattin ihr 
in Haus und Grundſtücken beſtehendes Dermögen 
zu Gelde mache; doch in letzter Stunde mochte er 
wohl zur Erkenntniß gelangt ſein, daß es denn 
doch beſſer ſei, auch die vermögensrechtliche Seite 
der Ehe zu regeln, womit aber Frau W. K. nicht 
einverſtanden war. Nach langem Erwägen endlich 
ließ der Bräutigam ſeine materiellen Bedingungen 
fallen, doch erklärte er, vor dem Gange zur 
Kirche noch einen Zrifeurladen aufſuchen zu 
müſſen. Sei es, daß ihm der im Städtchen 
befindliche nicht fein genug war, oder daß 
er ſich in den paar Gaſſen nicht orientiren konnte, 
genug an dem, er verirrte ſich — zur Bahn- 
ſtation und dampfte zurück nach Wien, unbe⸗ 
kümmert um Braut und Hochzeitsgäſte. Allein 
Frau W. K. iſt nicht nur eine pranktiſche, ſondern 
auch eine reſolute Frau. Mol eniſchloſſen eilte 
fie dem Flüchting nach, und nach achttägigem 
Parlamentiren war es ihr geglückt, den Eigen- 
ſinn des „Unraſirten“ zu brechen und ihn zur 
Aufnahme des et geneigt zu machen. Sie 
brachte den Ausreißer im Triumphe nach Rechnitz 
zurück und am 30. v. M., 11 Uhr Vormittags, 
ſtanden ſie in der evangeliſchen Kirche vor dem 
Altare, um noch vor „Thorſperre“ für ihr Ehe⸗ 
bündniß den priefterlihen Segen rein, ohne 
Intervention eines Standesbeamten zu empfangen. 
Doch als der Pfarrer an die erregte Braut die 
uſuellen Fragen bezüglich des Gelöbniſſes der 

ebe und Treue richtete, da warf dieſe dem 
neben ihr ſtehenden Bräutigam einen vernid- 
tenden Blick zu und ein kräftiges, zornerfülltes 
Nein! ſchallte durch die heiligen Kallen, in denen 
ſeit Menſchengedenken kein ſolcher Skandal ſich 


ereignet hatte. Noch hatten der würdige Pfarrer 
und die Anweſenden ſich von dem Schrecken 
nicht erholt, da war die Braut ſchon davongeeilt, 
hatte ſich in den „Brautwagen“ geworfen und 
fuhr mit Windeseile dem Hochzeitshauſe zu. Das 
war eine wohlinſcenirte und künſtleriſch durch⸗ 
geführte Nache für den ihr angethanen Schimpf. 
Einſam und verlaſſen ſchlich der Exbräutigam in 
Frack und Claque von dannen; er hat nun Zeit, 
Betrachtungen über Weiberliſt und Weiberlaune 
anzuſtellen.“ 


Im Boot über den Ocean. 

Die Sucht, in kleinen Booten über den Ocean 
zu fahren, ſcheint unter den Seeleuten in der Zu- 
nahme begriffen. Wenn der Verſuch auch hier 
und da einem Waghalſe glückt, ſo endet die 
Sache doch in den wenigſten Fällen glücklich. So 
iſt am 13. Juni d. Is. ein junger Amerikaner, 
Robert Mc Callum, in einem 19 Zuß langen 
Boote von Nermnork nach Queenstown abgeſegelt, 
ohne bis jetzt ſein Ziel erreicht zu haben. Nach 
der inzwiſchen verfloſſenen Zeit muß man an- 
nehmen, daß dem Waghalſe ein Unfall zuge- 
ſtoßen ſei. Er glaubte Queenstown in 40 Tagen 
erreichen zu können, aber als dieſe Friſt ver- 
ſtrichen, hatte er erſt 994 Meilen oder kaum den 
dritten Theil des Weges zurückgelegt. Damals 
traf ihn der deutſche dampfer „Taormina“. Seit 
der Zeit hat man weder von dem Boote noch 
von ſeinem Inſaſſen etwas wieder gehört. Das 
Boot war für 60 Tage ausgerüſtet, und das 
einzige lebende Weſen außer ſeinem Führer war 
ein ſchottiſcher Fox Terrier. Me Callum war 
19 Jahre alt und hat die Fahrt in Folge einer 
Weite unternommen. 


Kleine Mittheilungen. 


Breslau, 10. Oktbr. (Tel.) Der vom Schwur 
gericht zum Tode verurtheilte Wilderer Sobezyn 
hat gegen das Urtheil Revifton eingelegt. 

Lemberg, 10. Oktbr. (Tel.) Das aus 300 Ge- 
höften beftehende dorf Wyszatycze, welches Eigen ⸗ 
hum des Reihsrathsabgeordneten Arainski iſt, 
ift faft gänzlich abgebrannt. Der Schaden wird 
auf eine Million Gulden geſchätzt. Bud Perſonen 
follen dabei um's Leben gekommen ſein. 

Mailand, 10. Oktober. (Tel.) Die Ortichaft 
Saſſari wurde von einer Räuberbande über- 
fallen. Die eingeſcpüchterten Einwohner leiſteten 
keinen Widerſtand. 

Petersburg, 10. Oktober. (Tel.) Nach näheren 
Berichten haben ſich auf dem Floß, welches am 
Sonnabend auf der Fahrt von Ozern nach 
Redkina geſunken iſt, über 200 Perſonen, 
meiſtens Arbeiter und Arbeiterinnen, befunden, 

die ſämmtlich ihren Tod gefunden haben dürften. 
Bisher ſind 42 Leichen, darunter 25 weibliche, 
aufgefunden worden. 

Chicago, 8. Oktober. Die „Central News of 
Germany“ meldet, daß am Montag Abend um 
8 Uhr fünf maskirte Männer einen Wagen der 
elektriſchen Bahn an der äuferften Peripherie 
der Stadtgrenze anhielten. Zwei von ihnen 
blieben mit gezogenen Revolvern an beiden Enden 
des Wagens ſtehen, um eine Einmiſchung von 
außen unmöglich zu machen, die anderen drei 
ſprangen zu gleicher Zeit in den inneren Wagen- 
raum und begannen die beſtürzten Paſſagiere 

auszurauben. 600 Dollars, ein Dutzend Uhren, 


Einer der Paflagiere wurde im Handgemenge 

ſchoſſen, drei andere arg zugerichtet. Die Spitz 
buben machten fih ſodann aus dem Staube, 
die Polizei hat ihrer bisher nicht habhaft werden 
können. 


Heiteres. 

Günſtige Gelegenheit, Wahrſagerin: „Sie 
können ſich gratuliren! Noch in dieſem Jahre 
ſteht Ihnen eine größere Erbſchaft bevor.“ — 
Student: „Können Sie mir daraufhin nicht 
20 Mark pumpen?“ 

Recht tröſtlich. Baron zum Stubenmädchen: 
„Du freuſt Dich wohl, Kleine, daß ich mich mit 
Deiner Herrin verlobt habe?“ — „Gewiß, Sie 
ſind ſo nett, aber Ihre beiden Vorgänger waren 
auch reizende Menſchen!“ 

Deutlicher Wink. Unteroffizier (um Rekruten, 
der einen eben erhaltenen Schinken und Würſte 
auspackt): „Na nu, Mudicke, woher wiſſen denn 
Ihre Eltern auf einmal, daß heute mein Ge- 
burtstag iſt?“ 

Unter Freunden. K.: „Du, ich habe mich 
wieder verheirathet.“ — B.: „Donnerwetter, 
ſchon Deine vierte Frau?“ — .: „Jawohl!“ 
— B.: „Na, wenn Du in dem Tempo fortfährſt, 
ne wir bald Deine quecfilberne Kochzeit 
e er 
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Litterariſches. 


Die „Victoria“, ein neues, ganz eigenartiges 
Sport- und Familienblatt, das die Hebung aller 
Sportarten, welche Sportart es auch ſei, ins- 
beſondere aber des RNadfahrſports, und die Der- 
allgemeinerung des Sports zum Familienvergnügen 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, erſcheint vom 
1. October d. J. ab im Derlag „Dictoria“ 
(Hacke & Grützwacher) in Berlin- Zehlendorf. — 
Die „Dictoria“, Iüuſtrirte Zeitſchrift für vater⸗ 
ländiſchen Sport und kriegsgemäßes Radfahren 
(monatlich 2 reich illuſtrirte, ſehr intereſſant ge- 
haltene Hefte in 4°, Preis vierteljährlich 3 Mk.) 
beſteht aus 3 Abtheilungen: Die erſte Abtheilung 
zeigt unter ſpecieller Berückſichtigung der Jugend- 
erziehung und Hygiene, wie alle Sportarten im 
Intereſſe jedes Einzelnen, der Familie und des 
Vaterlandes als Erholung und Familienvergnügen 
zu handhaben ſind. — Der zweite Theil iſt der 
„krigsgemäßen“ Ausübung des Radfahriports 
gewidmet. Bei dieſer Sportart zeigen ſich ſo 
recht die Gegenſätze zwiſchen der bisherigen 
Tendenz des Sports: auf glatter Bahn als Erſter 
durchs Ziel zu kommen, ſelbſt oft unter Kin- 
anſetzung der Geſundheit und jeglichen höheren 
Zwecks, und den von der Dictoria aufgeſtellten 
Principien; das Radfahren einerſeits unter Be- 
rückſichtigung aller einſchlägigen Disciplinen; ſo 
zu erlernen, wie es im Intereſſe des Vaterlandes 
im Kriegsfall von Werth ſein kann, andererſeits 
es Familienvergnügen, zur Stärkung, Erholung 
von Geiſt und Körper, zu betreiben. Der dritte 
Theil „Rach dem Sport“ ift der unterhaltende 
Theil, der beſonders der Familie gewidmet iſt. 
Hier finden wir einen ſpannenden Sportroman, 
launige Humoresken, Lieder, Gedichte. Plaudereien 
über Damenſport, Graphologie, Photographie, 


Schöne Künſte; ferner Rubriken für Sport- 


nachrichten. Sprechſaal und Sragekaſten. 


Haul Me Riedler und 


Zander und 


E. 


Standesamt vom 10. Oktober. 
Geburten: Rentier Peter Wiebe, 2 T. — Sergeant 


Otto Künzel, T. — Schneidermeiſter Ernſt Wieske, T. 
— Arbeiter Friedrich Kalinowski, G. 
geſelle Guſtav Zenn, T. — Kaufmann Guſtav Schwarz, 
. — Malergehilfe Rudolph Reimer, T. — Arbeiter 
Caſimir Gapski alias Kliewer, T. — Dachdecker ⸗ 
geſelle Friedrich Glodzei, T. — Zimmergeſelle Bern- 


— Böttcher- 


hard Voß, S. — Königl. e e WEN Hermann 


Pohriefke, S. — Unehel.: 1 S. und 


Aufgebote: Arbeiter Otto Chriſtian Karl Bodien ju 


Löwenberg und Wilhelmine Karoline Albertine Schrei- 


ber zu Guten Germendorf. — Arbeiter Ferdinand 


Friedrich Makowski zu Oſtroſchken und Juſtine Wil- 


helmine Den hier. — Feldwebel im Grenadier-Regt. 


Nr. 5 Julian Stephan Maciejewski hier und Antonie 
Hiller zu Biſchofswerder. — Arbeiter Joſef Churzynski 
und Anna Guzowshi zu Swiniarz. — Sergean 
Infanterie-Regt. Nr. 128 Otto Halfpap hier und Hedwig 
Bohnke zu Emaus. — Kaufmann Emil Köſtermann zu 
Berlin und Blanka Fiſcher hier. — Arbeiter Auguft 
G;öbb und Anna Goll hier. — Braumeiſter Keinrich 
Wilhelm Georg Mayer hier und Meta Gertrud Glifa- 
beth Brandt zu Amalienhof. — Arbeiter Karl Kollaz 
und Augufte Gapendomski hier. — Maler Friedrich 
Wilhelm Bol hier und Johanne Augufte Klohs zu 
Schwanis. — Arbeiter Karl Brüning zu Berlin und 
Luiſe Wilhelmine Friederike Schmidt daſelbſt. 


im 


Keirathen: Königl. Regierungs-Secretariats-Aſſiſtent 
aria Brück. — Kaufmann 
und Anna Friedrich. — Lehrer Wilhelm 
arie Niemann. — Landwirth Wilhelm 
Steinhorſt und Leone Horn. — Schloſſergeſelle Ernſt 


aul Machwi 


Lindenau und Eliſe Böhlke. — ag e Otte 
Müller und Bertha Kanitz. — Arbeiter 

und Caroline Müller. 
Maria Schröder. 


obert Arndt 
— Arbeiter Emil Dominke und 


Todesfälle: S. d. Bureaudieners A flug, 
M. — S. d. Steinmetzgeſ. Otto Karp, 3 N. — 


Wittwe Marie Krüger, geb. Anderſon, 56 J. — Unver- 


ehelichte Marianna Goldſchmidt, 87 J. — Bureau- 


Vorſteher Johann Auguſt Klein, 35 J. — Malergehilfe 


Max Kopesz, 31 I. — T. d. Schuhmachers Franz 3 
mann, 4M. — T. d. Bierfahrers Albert Wolff, 11 N. 


— S. d. Schloſſergeſ. Friedri olenz, 2 W. — 
Arbeiter Friedrich Klewe, 28 EC, d 


Danziger Börſe vom 10. Oktober. 


nehel.: 1 T. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kiloge 
feinalajig u. weiß 745-820 Gr. 113— 143 M Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110— 141 Mr. 

0 
bei. 


hellbunt .. . . 745—820 Gr. 108 140. Mr. 

bunt . . 740-799 Gr. 105 — 138. M Br. 

roth... . 745-820 Gr. 100 — 136. Mr. 
ordinär . . , 704-766 Gr. 88— 130. M Br. 

Kegulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Ohktör. zum 
freien Verkehr 140 M bez., tranſit 107 M Gd., 
per Oktbr.- Novbr. zum freien Derkehr 139 MN 
bez., tranſit 106½ M Br., 106 Al Gd., per No- 
vember -Dezember zum freien Verkehr 139 M bez., 
tranfit 108½ M Br., 106 M Gd., per April- 
Mai zum freien Verkehr 145 A Br., 144 M Gd., 
tranſit 111½ M Br., 111 M Gd. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 110 M, tranſit 

75—76 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

110 M, unterp. 76 M, tranſit 75 

Auf Lieferung per Oktbr. inländ. 110% M Br., 110 

M Gd., unterpoln. 77 M bez., per Oktbr.-Nov. 

inländ. 110% M Br., 110 M Gd., unterpoln. 

77 M Br., 78½½ M Gd., per November-Dezember 

inländ. 111 M bez., unterpoln. 77½ M Br., 77 AL 

d., per April-Mai inländ. 119 Br., 118¼ M 

Gd., unterpoln. Bäi: AL bez., per Mai-Juni in- 

ländiſch 120 M Br., 119½ M Gd., unterpolniſch 

e e nme: von 1000 ap 6 — 
_ per Tonne von Ki > — d 

at EE Heger 


Erbfen per Tonne von 1000 Ailogr. weiße Koch 


inländ 121 M bei, 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Winter- 149 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruft, Winter⸗ 
146 M bez. 5 

Kleie per 50 Kiloer. zum See Export 
3,22½—3, 2 ½ M bez. 

Nohzucker ruhig. Rendem. 880 Tranſitpreis france 
5 10,77% M bez. per 50 Kilogr. incl. 

ack. 


MWeijen- 


Bersstwortiiher Nedacieur Gesrg Gander in Danzig 
Brech und Berlag von 9. P. Alexander in Damis 


Die billige Zeitung Danzigs und der Pro» 
vin: Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
und Cand. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 

einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koſtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 

In der Expedition und den Abhole⸗ 

ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 
Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 

80 Pfennige 

koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein equivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. ei der großen Auflage unjeres 
Zeitung ſind 


Inſerate von ganz beionderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslowsku, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; J. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
67, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. Albrecht. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne. 


Berliner Gewinne im Werthe 


Pferde-Lotterie. 20000 = mm, 


Steckbrief. Anfang 7 Uhr. Anfang 7 uhr. 
ABT. An, b Fe este SR, Spee) Danziger Stadt-Theater. 
9. ae 895 — e Kr, ite 20 Jen Ta — sch recht Direction: Heinrich Roje. 


2 
1a 8 
erden, falls er unvermögend ſein ſollte, die an erfier Stelle er- 1 > 5000 = 15 000 E 
une Geldftrafe von 0 ‚A zu let, Er wird epluit, bie Freitag, den 11. Oktober: Un widerruflich 1012000 2 12000 „ a 
trafe zu vo Cl: und hierher Nachricht zu geben. D. 185/95. 1 a 10 000 = 10 000 80 2 
Schwe- den 5. Oktober 1895. (20281 Lo en rin Ziehung am 8. u. 9. November 1895 1 8000 — 8000 „ 
— — — —äää—õä—ö nn mn — — a == 
Königliches Amtsgericht. 9 8 Hern 12 30 E 
f ; E Ohne Verlegung der Ziehung. a = 5000 
Bekanntmachung ne 8 2 Aten ve Ohne Bedueirung des 688 la 4500 = 4500 25 
is Ecg? age. es Kos 5 au eg = a * = 5 = = #000 5 
’ . opge = „Porto und Liste „ sin = 
die ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerk- perſonen. auf Postanweisungen an das Bankgeschäft — 5 8 = = — = 
ſchule zu Danzig. Heinrich der Vogler, deutscher König - Hans RNogorſch. Carl Heintze 4a 2 000 = 8000 „ 
Nach dem Ortsſtatut vom 30, März 1892 find alle im Gemeinde- Cohengrinn ::: - - Alegander dg, 3a 1800 = 5400 
delirk der Stadt Danıig regelmäßig ſich aufhaltenden gewerblichen Elſa von Brabnnt - - - - Emilie Lange. a 12 


. 3 
Berlin W., Unter den Linden 3 un b 


€ Dr. R. Mannreich. 


rbeiter, die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, ver- Gottfried, ihr Bruder Marie Hofmann. Zoe Cen 
öflichtet, die daſelbſt errichtete Fortbildungsſchule zu beſuchen und Friedrich, Graf von Telramund - R 1000 do, a 20=20000 
an dem Unterricht iheilsunehmen. Ortrud, feine Gemahlin - Beie Nadasdi. Das Comite, I. A. 4000 do. a 5 20000 


Die Gewerbeunternehmer haben ihre fortbildungsſchulpflichtige zni = 
ewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Fabrikarbeiter, Lehr- der Keercufer des Königs 
nge, Arbeits- und Laufburichen) rechtzeitig anzumelden und 
ger nimmt die Direction während der Bureauitunden (von 
—1 Uhr Borm. und von 5—9 Uhr Rahm.) im Gewerbehauſe 
Anmeldungen entgegen. die Gewerbeunternehmer ſind ferner 
verbunden, die zum Beſuch der Fortbildungsſchule Verpflichteten 
to zeitig zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können. 
ft ein gewerblicher Arbeiter durch Krankheit am Peſuch des gz 
Unterrichts behindert geweſen, jo muß der Arbeitgeber bei 
dem nächften Beſuch der Fortbildungsſchule eine Beſcheinigung e 
ſerüber mitgeben. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungenſ 
nd im Orsſtatut mit den geſetzlichen Strafen (Geldſtrafe bis zufß 
M, reſp. Haft bis zu 3 Tagen) bedroht. (20107 


Der Unterricht beginnt am Montag, 
den 14. Oktober d. J. 
Danzig, den 5. Oktober 1895. 


Der Vorſitzende 
des Euratoriums der ſtaatlichen Fortbildungs- und 
Gewerkſchule. 


Kal Barten zu MI 
empfiehlt: 
Große Kober-Wallnüſſe, 


1 Schock 40 Pf., 


u EH, e 
„ine Soit: ug Sarge = 


bes mehrere Paare See- erſtiefel verkaufe, um 
amit gänzlich zu räumen, zu auffallend billiger Preiſen. 
Siegmund Willdorff, Sangenmarkt Nr. 30. 


George Beeg. Graf A. von Bismarck. 


| Hedwig Hübſch. Frhr. von Buddenbrock. 5530Gewinne zus. 260000 M. 


Edelknabe Xn 


Rola Sac. Err 
Anna Franzelius. - 
SENSATION 


Ort: Antwerpen erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts. 
machen die neuerfundenen 
e 


70 — 10 original Genfer Boidin-Remanfeie egen ren 


Nickelwerk und Email-Zifferblatt. 
Empfehle neue Sendungen 


ö ? 2 Mark Dieſe Uhren find vermöge ihrer prachtvollen und eleganten 
in 50 verſchiedenen Sorten. 


„Ausführung als auch künſtleriſchen Arbeit von echt goldenen 
Ferner: Fertige Betten, Matratzen, Keil 5 


Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die 
wunderbar guillochirten Gehäuſe bleiben immerwährend 
3 kissen aus Seegras und Indiafasern, Schlaf- 
decken, Steppdecken, Betteinschüttunger 


a abſolut unverändert und wird für den richtigen Gan 
A ;eine dreijährige ſchriftliche Garantie geleitet, ag 
Bettbezüge, Bettlaken aus einer Breite, gejäumt, 
Been 1,25 an. 
zu beziehen durch as Central-Depot 
Alfred Fiſcher, Wien I., Adlergaſſe Nr. 12. 
Münchener Ein nahagoni Soppatiſch, 
ein Regulator zu verkaufen 
L 
praktische Brauerschule Jebenſedende 
gewerk-, 
Werkmeist,- 


Preis per Stück 10 Mk. 
Eiſerne Bettſtellen 
> N Berfandt per Nachnahme zollfrei. Illuſtrirte Cataloge gratis. 
Mauſegaſſe Nr. 5, I. links. 
giebt ein Geheilter aus Dankbar- 
Zwei Bahn- u. Architek- 


; Hierzu paſſende echte Goldinuhrketten mit Sicherheits- 
Carabiner, Sport- Marquis- oder Panzer-Fagon, p. Stück 3 M. 
mit und ohne Matraße. MW 
Gilka, Fiſchnarkt 16 
. Hl, Fischmarkt 16. MW 
ETC : A Sin fg Seit neuerer Zeit werden von 5 d. Firmen werthloſe Nachahmungen 
* al ung! obiger allein echten Goldin-Uhren angeboten. Hierdurch wird der gute Ruf dieſer 
Theresienhöhe 9 (früher Hessstrasse). F 
g SR x R W. Liebert, Leipſig-Connewih. 
Leltestes Privat-Institut Bayerns. 1869 gegr. 
V Stunden von | tur-Schule, 
Berlin. | Tägl. Eintr. 
Dir. Hittenkofer. 
4 N e Junger Mann, mit Berechlig. 
S RT ee 0 fegte Dient, lacht bis 
zu ſeinem Eintritt bei einer behörde 


—— 


2 10 
Mark. 


Zu jeder Uhr gratis ein Lederfutteral. 
Die Goldin-Uhren find in Folge ihrer vorzüglichen Der- 
läßlichkeit bereits bei den meiſten Beamten der öſterreichiſchen 
— TEE anerkannt vorzüglichen Fabrikate gefährdet. Wir warnen daher Jedermann 
dringendſt vor Ankauf ſchlechter, unbrauchbarer Imitationen u. erklären hiermit öffentlich, daß die 
echten Original Genfer Goldin-Remontoir-Uhren, wie feit Jahren nur bei Herrn Alfred Siſcher, 
Technikum ektro- und 
Praktischer und theoretischer Unterricht. — Beginn des] mit Höchster Maschinen- 
Wintercursus 1895/96 am 4. November, Statuten versende Auszeichn. | Ingenieur-, 
die Direction Carl Michel. 


und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchließflich 
Wien, I., Adlergaſſe 12 und ſonſt nirgends zu haben ſind. 
Kindergärtnerinnen-Bildungs-Anftalt, 
D e duni ET, al: ege Bahn., B 

er neue Curjus beg. Dienitag, den 15. Okt. — Dormitt, ` 8 ` 
prakt. u. Nachmitf. theoret. u. wiſſenſchaftl. Unterricht. Stellung Strelitz a vg 
vermitt, d. Anſtalt. — Anmeld. nehm. v. 9. Oktober ab, tägl. 
in den Bormittaasitunden entgegen. 

O. Milinowski, A. Senkler. 9 A 8 


Vorſteherinnen. 


Rein eg ortirtes Lager in e . * s e 
e Strichwollen, Strümpfen, Handſchuhen, uur allein Dorotheenſtraßſe Nr. 78/79, Veſchäftigung. 
19) Tricotagen, Corſets 5 gegründet 1865, Offerten nnter Tr. 155 an 


ſowie ſonſtige Artikel empfehle in nur guten Qualitäten Si die Expedition dieſer Zeitg. er 
zu auffallend billigen Preiſen. 5 > e 


Beſonders Gchmeihjwolle unter Garantie des 
Nichteinlaufens. 


Amalie Himmel, 


1. Damm 12, Ecke Heiligegeiſtgaſſe. 


best. Probe- Nummern 

der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
ı Zimmerstrasse 100. 
9 Versandt gratis u. franco. 
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Achtungsvollſt 


Gustav Schultz. 
die landwirthſchaftliche Winterſchule 


Umsonst und portofrei versende an 


ne Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


Nur Bebt wenn mt ben Worten d 
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200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- a ` in Marienburg Weſtpr. 5 
N ii i d Se i 17. diefes Monats. Um baldige An- Ki 2 
schleiferei in eigener Fabrik. bei) Dee, un Beleg eee N — 


geſtempelt. 
Warae vor Machahmengen. 


/ Das N 
Wunder-Mieroscop 

„The Magio“ Wonder 

wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ 


Die Modenwelt 


wiederum eine Erweiterung ohme jegliche Preiserhöhung, Jede der jähelich 24 

3 A 2 5 reich iAuftrirten Aummern hat, ſtatt fräber 8 ‚jet 16 Seiten: Alsde, Hands 
Concurseröffnung. Zwangsverſteigerung. arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 grobe 
Ueber das Vermögen des Hand. 3 Wege der Zwangsvoll⸗ farbige Modenspanoramen mit gegen 100 sven und 12 Beilagen mit 


ſchuhmachers Georg Auguft ei 2 
Moblert in Danzig, Langenmarhi ſtrechung ſoll das im Grund-] etwa 249 Shnittmuftern etc. 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


Director Dr. Kuhnke. 


Mannesmannröhren- 


2 buche von Wispau, Band 491 5 2 75 

Nr. 1, wird heute am 9. Oktober 5 vierteljährlich 1 markt 25 Pf. = 75 uu. — Auch in Heften zu je 28 Pf. 5 e tellung über 71 
1895, Vormittags 111% Uhr, das Dk Sue Gemen, Ae = 15 Kr. (PoßZeitungsKatalog Rr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 5 — mw) Hochdruckröhren = nn um MI r A 
Concursverfahren eröffnet. Stettin eingetragene, zu Wispau| Buchhandlungen und Poftanftalten (Get: Zeitungs» Katalog Nr. %507). — Probe * — Pressröhren > 9 

er Kaufmann Paul Muscatefbelegene Grundſtück nummern in den Buchhandlungen gratis. — h — 
Ben bier, gamiebesafe ee 3 am 9 N vb 1895 Normal ⸗Schnittmuſter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portoftel, ` — Kesselröhren 
. C 8 obbr. € Berlin W, potsdamerſir. 38. — wien I, Opeeng. 3, Mo Gasröhren > 

Concursforderungen find bis Se 7 At Be EE 5 = Ware Söhnen es 

sum 16. November 1895 bei dem erh ile tes 10, der; Be 


Gerichte anzumelden. 


ſteigert werden. 
Er Nerds me Beihlunfaflung] Das @rundftüciftmit294,10% 


Kellerkühlungsröhren 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 


Pfefferſtadt, Zi 42, 7 
Eeer Vormittags 11 Uhr ſtraße 11/12, Telegr. Adr: Geminnbanh, 


Allen Perſonen, weiche eine zur lan Gerichtsſtelle verkündet p 
Concursmaſſe gehörige Sache inf erden. (17874 | D ⁵ĩ⅛ae⅜O . REN 
Belit haben oder zur 8 Neuſtadt Weſtpr., 
u — 
LUNGE und HALS 


E den 3. Geptember 1895. 
ausgegeben On find, EH Aäniglihes Amtsgericht, 
Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
A DA bei allen Erkrank der Luft . N 
AU E 


Lichtmaste ete. etc. 


über die Beibehaltung hl. Ä — | Velocipedröhren = sc. 
nannten oder die Wahl eines Reinertrag und einer Fläche vonn d ` Bet = Er 7 S 
anderen Verwalters, ſowie über 149,79,80 Hektar zur Grundſteuer. S | Bohrröhren e 
die Beitellung eines Gläubiger- mit 303, MU Nutungswerth zur — öh RS 
gusſchuſſes und eintretenden Falls[Gebäudeſteuer veranlagt. riginalios i = | Brunnenröhren 0 
über die im § 120 der Concurs- . Auszug auß ber Gieuerrolle, 1054 11 2 => | Pumpenröhren DÉI 
Ordnung bezeichneten Gegenstände] beglaubigte Abschrift des Grund. d séch 
Au und andere das Gan of de. Ze | Hohlgestänge N 
an s Grundſtück be- N 

den 31. Oktober 1895, treffende Nachweiſungen, ſowie 000,1 3 Stahlflaschen S8 ? 

Vormittags 11 Uhr, beſondere Kaufbedingungen kön. 000 M u. f. w., au M. S Ke a 3 — ee It bloßem Auge MM 
und zur Prüfung der angemelde- nen in der Gerichtsſchreiberei I Drisinatloofe 1. Driginatpreife a J. 30.3 Stromzuführungsmaste | © 7 Tuch Wie And ſieht man ei 2 
ten Forderungen auf N Welte weit S Borto u. Eiſte 20 A (Einſchreiben 20 A ertra) Am) Telegraphenstangen 2 DH umher n. d. 
den 28. Novbr. 1895, d 3 ier ird ie Ertheilung empfehl. u. verjend. auch gegen Briefmarken — E = ; 3 

es Zuſchlags w „18504 u. Coupons, ſowie gegen Nachnahme: S Telephonstangen Be 
— Ki 


ſehen. Genaue Anweiſu : 
E Su En beigegeben. bes 


Einzige Bezugsſtelle nur Dei 
&. Schubert 
Speolal-Waaren-Versand-Haus 


(Abth. tit) 
Berlin W., eer E 16, 


„ 5607 Paul Siet i 
am 11. Hoppe 1895, | „ 580%, M c egen Fe es, Bank. u 


Anfragen zu richten an 


Generaldirection Düsseldorf. 


Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflich- 
tung auferlegt, von demBeſitze der 


Decimalwaagen, Tafelwaagen, Minner-Lurn-derein. 


ache und von den Forderungen 
tür melde Nie aus der Gage ES Heilige Ceichnamshicche, BI) don Knötoricn. wer EE Lui, en. EE, t HF Café Selonke. 
nde H . H x nn 7 n k 
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tob ung, Hu o d 
go bis sum 30, CIE Leier mer mittens10 neee 


erſammlung. 


1895 Anzeige zu machen. (20219 Pfarrer Dilger aus Kö⸗ mutnet, verlanag und bereite sioh den Absud dieses Kräuterthons weloher goht In empfiehlt preiswert 
Königli e g Paoketen ä 1, Mark bei Ernst Weid 2 Di . Harz, Fe Pl 7 Tagesordnung: 
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Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Auzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleih 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß fie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ von auch 
Ennlenden von Paſſanten beachtet werde S 5 | | 


zu 


Beilage 


zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. I. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 11. 


Oktober 1895. 


Eine Mahnung für die Landwirtſchaft. 


Je geringer die Ausſichten dafür werden, daß die Preiſe der 
landw. Produkte ſteigen, um fo mehr ſollte jeder Landwirt beſtrebt 
ein, alle Mittel zu benutzen, welche geeignet ſind, die Erträge auf 
er eigenen Scholle ſo zu erhöhen, daß dennoch auch bei den billigen 
wers eine Rente erzielt wird. Daher erſcheint es durchaus Der, 
werflich, wenn von einzelnen Seiten heute den Landwirten der 
Rat gegeben wird, nicht mehr ſo intenſiv zu wirtſchaften, und be⸗ 
ſonders auf die Anwendung künſtlicher Düngemittel zu verzichten. 
Das heißt nichts andres, als auf die Erzielung hoher Ernten über⸗ 
haupt verzichten! Viel richtiger wäre es jedenfalls, wenn jeder 
nach Kräften dazu beitrüge, daß überall möglichſt hohe Erträge 
erzielt werden. Dann iſt aber eine Beſchränkung des Verbrauchs 
an künſtlichen Düngemitteln keineswegs am Platze, vielmehr wäre 
ſie geradezu direkt ſchädigend. 

Nur zu gern betet man die allgemeine Redensart nach: „Die 
Berkaufspreſſe decken nicht mehr die Produktionskoſten!“ Jawohl! 
Baue ich nur 5 höchſtens 6 Centner Getreide auf dem Morgen = 
Hektar, ſo werden die Produktionskoſten allerdings nicht gedeckt; 
gelingt es aber durch rationelle Anwendung geeigneter künſtlicher 
Dünger die Erträge von 6 Centner pro Morgen auf 12 Centner 
zu erhöhen, mit einer Mehrausgabe von 12 Mark für Dünger, ſo 
koſtet dieſer Mehrertrag von 6 Centnern nur 12 Mark und damit 
bleiben die Geſamtunkoſten jedenfalls unter dem Verkaufspreiſe. Es 
iſt dies ſo oft und zahlenmäßig dargelegt worden, daß es eigentlich 
unbegreiflich iſt, daß man immer wieder derartigen Behauptungen 
begegnet. Man mache ſich doch nur einmal die Mühe, aus den 
vorliegenden Erntetabellen ſich zu überzeugen, welche geringen Erträge 
an Körnern und Stroh vor oder ohne Anwendung von künſtlichen 
Düngern, bei alleiniger Stallmiſtdüngung erzielt werden, gegenüber 
da, wo mit dem Stalldünger zugleich eine rationelle Anwendung 
von künſtlichen Düngern Hand in Hand geht. 

Die außerordentlichen Vorteile der Anwendung der künſtlichen 
Dünger ſind ſo in die Augen ſpringend, daß eine Beſchränkung 
derſelben als außerordentlich ſchädigend für die geſamte deutſche 
Landwirtſchaft bezeichnet werden müßte! — Ganz beſonders gilt 
dies von einer Beſchränkung der billigen und bewährten Kali⸗Phosphat⸗ 
düngung bei Wieſen und allen Futterfeldern. 

Und daß wir mit dieſem Urteil nicht allein ſtehen, beweiſt am 
beſten ein Artikel in der amtlichen Korreſpondenz des „Bundes der 
Landwirte“, von der man doch ſicher behaupten darf, daß ſie nicht 
die W der Düngerfabriken, ſondern diejenigen ihrer Mitglieder 
wie der geſamten deutſchen Landwirtſchaft im Auge hat. In demſelben 
heißt es wörtlich: 

„Die jetzige große Geldknappheit in der Landwirtſchaft iſt gerade 
auch im Düngerbezuge beſonders zu fpüren. Gar mancher Land⸗ 
wirt, der ſonſt nicht unbedeutende Mengen künſtlichen Düngers an⸗ 
gewendet hat, ſieht ſich aus Mangel an Einnahmen gezwungen, 
wenig oder keine Dünger zu kaufen. Dies hat aber wieder einen 
ſchädigenden Einfluß auf die geſamte Landwirtſchaft, indem dabei 
deren quantitative Erträge erheblich zurückgehen.“ — 

Dem haben wir nur hinzuzuſetzen, daß der Nutzen der Anwendung 
geeigneter künſtlicher Düngemittel ſeine Begründung eben in der 
außerordentlichen Steigerung der Erträge, alſo in der Verbilligung 
der Pflanzenproduktion findet; Rentabilität der Wirtſchaften it bei 
deren Anwendung nicht nur möglich, ſondern auch ſicher zu erreichen! 


Bei der Beſtellung der Winterſaat 


ereignet es ſich nicht ſelten, daß, nachdem ein Schlag beſäet, aber 
erſt teilweiſe einen Eggenſtrich erhalten hat, ſchwerer Regen eintritt 
und die weitere Arbeit für den betreffenden Tag unmöglich macht. 
Wenn es das Unglück will, hält der Regen einige Tage an, und 
ehe es möglich geweſen, die Saat in die Erde zu bringen, Debt man 
zu ſeinem Schrecken ſchon die feinen roten Spitzchen hervorſchießen, 
und der obenauf liegende Roggen, ſowie der vom Regen in den 
Boden geſchlagene treibt kräftig ſeine Keime. Inzwiſchen iſt das 
Feld von oben ſoweit ee net, daß das Eggen jetzt zur Not 
ginge, aber der größere Teil der Körner hat ſchon Blattkeime getrieben. 
Tritt jetzt trockenes, warmes Wetter ein, dann gehen N 
alle die Körner verloren, deren Würzelchen noch nicht in die Erde 
eingedrungen ſind, da dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach vertrocknen 


müſſen, andrerſeits werden durch ein noch vorgenommenes Eggen 
eine große Menge Körner aus ihrer zarten Anwurzelung wieder 
gelöſt und müſſen verkümmern, wenn ſie der Luft ausgeſetzt werden; 
ebenſo gehen diejenigen verloren, welche mit ihren Blattkeimen unter 
die Erde kommen. 

zi dieſer Lage machte ein Landwirt folgenden an: Es 
wurde eine Parzelle, auf welcher die Saat ganz unberührt, ohne 
jeden Eggenſtrich, obenauf gelegen hatte, mit einem Vierſchar ganz 
flach untergebracht, die zweite Parzelle wurde gekrümmert, die dritte 
leicht eingeeggt, und die vierte blieb ruhig liegen, ohne daß etwas 
daran gethan wurde. Schon im Herbſt zeigten ſich die Wirkungen 
der verſchiedenen Beſtellungsweiſen ganz evident, und zwar war 
das Auflaufen der Saat am mangelhafteſten auf der untergepflügten 
Parzelle, nächſt dieſer am dünnſten auf der gekrümmerten, beſſer 
auf der leicht geeggten, am gleichmäßigſten aber war der Stand 
auf der Parzelle, auf welcher die Saat ungeſtört obenauf liegen 
geblieben war. 

Dieſe Unterſchiede blieben während der ganzen GC EEN 
des Roggens dieſelben, und auch ber Erdruſch fiel zu Gunſten der 
obenauf liegengebliebenen Roggenſaat aus. 

Es iſt daher geraten, in ſolchem Falle nicht durch Uebereifer 
zu zerſtören, ſondern dem gewaltigen Erhaltungstrieb des jungen 
Keimes es zu überlaſſen, ſich unter erſchwerten Umſtänden ſelbſt 
zu helfen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


St. Obwohl die Herbſtbeſtellung dank der diesjährigen unver⸗ 
gleichlich ſchönen September ⸗ Witterung ſehr vorgeſchritten iſt, ſeien 
einige bei jener Arbeit in Betracht kommende Punkte hier noch er⸗ 
wähnt. Bezüglich der Ausſaat des Roggens ſtellte Prof. Dr. Wollny 
intereſſante Verſuche an und kam zu dem Reſultat, daß durch⸗ 
ſchnittlich von je 100 Roggenpflanzen bei einer Saattiefe von 2,5 Ctm. 
11 pCt., bei 5 Ctm. 11,3 pCt., bei 7,5 Ctm. 13,1 pCt., bei 10,0 Ctm. 
12,2 pCt., bei 12,5 Ctm. 44,4 pCt., und bei 15 Ctm. 72,7 pCt. 
durch den Froſt vernichtet wurden. Bei einem von andrer Seite 
angeſtellten Verſuch wurden am 5. Oktober je 100 Körner Roggen 
in 10 verſchiedenen Tiefen in eine durch Pflug und Egge ganz wie 
ein Acker zur Winterſaat hergerichtete, alſo etwas rauh belaſſene 
Verſuchsparzelle geſäet. Das Reſultat dieſes Verſuchs war, daß 
bei einer Tiefe der Ausſaat von 2 Ctm. im Frühjahr 96 Pflanzen 
weiter eee waren, bei 4 Ctm. 97, bei 6 Ctm. 80, 
bei 8 Ctm. 51, bei 9 Gm 30, bei 10 Ctm. 15, bei 11 Ctm. 8, 
bei 12 Ctm. 0, bei 13 Ctm. 0, bei 14 Ctm. 0 Pflanzen. Wie außer⸗ 
ordentlich nützlich die Lockerung des Untergrundes iſt, lehrt u. a. 
ein Verſuch auf 3 ab Parzellen, von denen die erſte in ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe gepflügt wurde; die zweite wurde auch drainiert; 
die dritte drainiert und der Untergrund noch mit dem Untergrund⸗ 
pfluge gelockert. Von dieſen 3 mit Weizen beſtellten Parzellen, die 
leich groß, in gleicher Weiſe gedüngt und einer und derſelben 
Bodenart waren, erhielt man auf der erſten Parzelle 2086, auf der 
zweiten drainierten 2224, auf der dritten drainierten und mit dem 
Untergrundpflug gelockerten ſogar 2744 Garben. An Körnern ergab 
dem Gewicht nach die erſte gewöhnlich geackerte Parzelle 1355 Ko., 
die zweite drainierte 1740 Ko., die dritte drainierte und mit dem 
Untergrundpfluge beſtellte 2197 Ko. Bei der Unterſuchung der 
Weizenwurzeln ergab ſich, daß auf der erſten, gewöhnlich geackerten 
Parzelle die Wurzeln nur 10 Ctm. tief gingen, auf der zweiten 
drainierten drangen fie ſchon 15 Etm. und auf der dritten 33 CEtm. 
tief in den Boden. Es iſt klar, daß ſo tiefgehende Wurzeln große 
Mengen des ſonſt rettungslos in die Tiefe verſinkenden Stickſtoffs 
noch erreichen können und daß Pflanzen mit langen Wurzeln in 
trocknen Jahren nicht leicht von der Dürre zu leiden haben. 

LW. Aufbewahrung der Kartoffeln. Obwohl die trockene September⸗ 
Witterung der ege e überaus günſtig war, iſt doch nicht 
außer acht zu laſſen, daß warm ins Winterlager gebrachte Kartoffeln 
bei ſpäter eintretender n der Luft lange Zeit zu ſchwitzen 
pflegen, fo daß ein gutes Durchlüften des Lagers unbedingt nötig 
iſt. Zu dieſem Zwecke müſſen alſo Kellerräume, in denen Kartoffeln 
lagern, einem reichlichen Luftdurchzug ausgeſetzt werden, indem man 
an trockenen kühlen Tagen Kellerlöcher und Kellerthür offen hält. 


Soweit es der Raum erlaubt, wird man eine hohe Aufſchichtung 
vermeiden, wird dafür lieber eine oder einige Mieten anlegen. 
Je größer der Haufen, deſto ſchlechteres Abtrocknen, aber auch deſto 
größere Selbſterwärmung und ſtärkeres Schwitzen mit all’ feinen 
nachteiligen Folgen. Ein gutes Mittel, um die Kartoffeln im Keller 

ut zu erhalten, beſteht in der en von einigen Centnern 

alk. Der Kalk hält die Kellerluft auf lange Zeit trocken und 
dient dann noch zur Verbeſſerung kalkgründiger Felder. Wo es ſich 
um Aufbewahrung von kleinen Buetznegden handelt, erzielt man 
ſchon ſehr gute Reſultate, wenn man die Kartoffeln auf eine Schicht 
beliebiger aber trockener Aſche legt. Werden die Kartoffeln in Mieten 
aufbewahrt, ſo ſollte man letztere nicht tief in die Erde legen, ſondern 
bei nur geringer Vertiefung aus der Erde herausbauen. Sodann 
ſoll man die Mieten nicht zu breit, dafür mehr in die Länge bauen. 
Vorläufig und bis zum Eintritt von ſtarkem Froſt bedeckt man ſie 
nur ſchwach an den Seiten, oben werden ſie auch nur leicht, wo⸗ 
möglich mit Dielen überdacht, ſo daß nur der Regen abgelenkt wird. 
In dieſem Zuſtand läßt man die Mieten möglichſt lange und ver⸗ 
meidet bei der ſpäter erfolgenden ſoliden Erdbedeckung die früher 
üblichen Strohwiſche. In ſo angelegten Mieten, welche dann gegen 
ſtrengſte Kälte noch mit etwas Miſt oder Stroh geſchützt werden, 
halten ſich Kartoffeln vorzüglich. Um trocken faule Kartoffeln, die 
man nicht ſofort als Viehfutter verwerten kann, aufzubewahren, 
empfiehlt es ſich, dieſelben zu waſchen und dann zu zerkleinern. 
Die Schnitzel bringt man in Gruben mit ſenkrechten Wänden und 
1,5 bis 2 Meter Tiefe, verteilt ſie gleichmäßig und ſtampft ſie feſt. 
Ein Zwiſchenſchichten von Spreu Ve nicht erforderlich, wenn der 
Boden durchläſſig iſt. Oben auf die Kartoffeln wird eine dünne 
Lage Spreu oder Stroh gebracht, jedoch ſo, daß ſie nicht über 
den Sand der Kartoffeln ragt, und dann die ganze Grube mit 
½—8/ Meter Erde bedeckt. Die in den nächſten Wochen entſtehenden 
Erdriſſe müſſen täglich ſorgfältig geſchloſſen werden. Die ſo konſer⸗ 
vierten Kartoffeln werden im Frühſahr vom Rindvieh gern gefreſſen 
und wirken ganz gut auf die Milchergiebigkeit der Kühe. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt das Einſäuern nur ein Notbehelf, um minderwertige 
Kartoffeln noch zu verwerten. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Mit der Verfütterung von Kartoffeln an Milchkühe hat Prof. 
Cornevin eine größere Anzahl von Fütterungsverſuchen angeſtellt, 
von deren Reſultaten hier einige erwähnt ſeien. Milchkühe, welche 
nur ausſchließlich mit rohen, zerkleinerten Kartoffeln gefüttert werden, 
können ungefähr 7 pCt. ihres Lebendgewichts davon aufnehmen. 
Dieſe einſeitige Ernährung erhöht zwar die tägliche Milchmenge, 
aber es tritt eine ſtarke Verminderung des Lebendgewichts ein. 
Die Tiere nehmen die Kartoffeln zuletzt nur mit Widerwillen auf. 
Gekochte Kartoffeln werden von Kühen gern aufgenommen. Ernährt 
man Tiere aber nur mit dieſem Futtermittel, ſo zeigen ſich bald 
ſchwere Störungen der Verdauung, das Wiederkäuen wird geſtört 
oder aufgehoben und eine längere Fortſetzung einer derartigen 
Fütterung iſt nicht möglich. Gleichgiltig, ob roh oder gekocht ver⸗ 
füttert, müſſen die Kartoffeln mit andern Futtermitteln gemengt 
werden, um eine dem Nutzungswert paſſende Ration herzuſtellen. 
Durch die zweckmäßige Miſchung der Kartoffeln mit andern Futter⸗ 
mitteln werden die mechaniſchen und chemiſchen Verdauungsvorgänge 
gefördert und durch Herſtellung eines paſſenden Nährſtoffverhältniſſes 
die vollſtändige Ausnutzung der Futtermiſchung geſichert. Die 
Nährwirkung der Kartoffeln wurde gleichzeitig bei 2 Gruppen von 
Verſuchskühen geprüft; bei der einen Gruppe machten die Kartoffeln 
50 pCt., bei der andern 22 pCt. der Geſamttrockenſubſtanz aus; 
die erſtere Ration erwies ſich als die beſſere. Andre vergleichende 
Fütterungsverſuche ergaben, daß die rohen Kartoffeln die Milch⸗ 
abfonderung begünſtigen, während bei der Verfütterung im gekochten 
Zuſtand das Körpergewicht durch vermehrten Fettanſatz zunimmt. 

Kuhmiſt bei Huflahmheiten. Es iſt ein althergebrachtes Verfahren, 
das von Laien vielfach, aber vereinzelt auch von Tierärzten in An⸗ 
wendung gebracht wird: Kuhmiſt bei Huflahmheiten der Pferde 
als Heilmittel in Form von Umſchlägen zu verwenden; auch zur 
Erweichung des Hufhornes vor dem Beſchlagen wird es angewendet. 
Die Wirkung des Kuhmiſtes iſt die eines Breiumſchlages. Dieſer 
unter Umſtänden ſehr günſtigen Wirkung ſtehen jedoch e: ungünſtige 
Nebenwirkungen zur Seite. Daß der Kuhmiſt leicht in Fäulnis 
übergeht, iſt natürlich, da er die Keime dazu, die Fäulnisbakterien, 
reichlich enthält. Wird nun nach Entfernung des Kuhmiſtes der 
Huf nicht ſorgfältig von demſelben befreit und geht dann der in 
den Vertiefungen des Hufes zurückgebliebene in Fäulnis über, ſo 
greift er ſelbſt das Hufhorn an, wird alſo dem uuvetletzten Hufe 
ſogar ſchädlich: Hornfäule iſt die Folge. Sind aber Fleiſchteile 
des Hufes blosgelegt (Nageltritt, Vernagelung 2c.), fo daß der 
Kuhmiſt oder die aus demſelben herausgepreßte Flüſſigkeit direkt 
mit demſelben in Berührung kommt, ſo tritt auch in jeder friſchen 
Wunde Eiterung ein, auch wenn der Kuhmiſt noch frisch iſt, bedingt 
durch die in demſelben reichlich enthaltenen Bakterien; vorhandene 
Eiterung wird unterhalten, es kann ſelbſt Jauchebildung eintreten, 
und damit wird auch die Lahmheit unterhalten. Aufgabe der Heil⸗ 
kunde iſt es, den Eintritt der Citerung möglichſt zu verhüten, beſtehende 
Eiterung zu unterdrücken, um die Heilung möglichſt zu beſchleunigen. 
Es läßt ſich dies auch bei der Erkrankung des Hufes erreichen mit 
der fäulniswidrigen (antiſeptiſchen) Behandlung. Hierbei iſt aber 


der Kuhmiſt nicht zu gebrauchen, ſondern je nach Bedürfnis durch 
warme oder kalte Waſſerumſchläge mit entſprechenden Zuſätzen von 
antiſeptiſchen Heilmitteln zu erſetzen. 

LW. Für A engliſcher Schweineraſſen dürften die genauen 
Kennzeichen der letzteren von Intereſſe ſein. Wir laſſen deshalb 
> zunächſt die bezüglichen Angaben für das große weiße englifche 

chwein hier folgen. ie Farbe iſt weiß; es kommen aber auch 
blaue Flecken auf der Haut vor, obgleich das Haar auch an dieſen 
Stellen weiß bleibt. Die Haut iſt weich, elaſtiſch ſich anfühlend. 
roſig ausſehend, nicht 3 und hart. Das Haar iſt glatt 
und fein, reichlich im Anſatz. Der Kopf ſoll proportioniert zur Geſamt⸗ 
ea jedoch nicht zu klein ſein, die Stirn zum Rüſſel in wenig 
tumpfem Winkel bei Vermeidung des Ton, Mopskopfes. Ebenſo 
unzuläſſig iſt ein langer ſpitzer Rüſſel; ein mittellanger, glatter 
Rüſſel ohne Falten darauf iſt wünſchenswert. Die Stirn ſoll breit 
und die Augen groß und zutraulich fein. Die Ob ren find ziemlich 
prob und teils nach vorn neigend, teils aufrechtſtehend. Der Hals 
ſt voll, ohne hervorzutreten und eine gute Verbindung vom Kinn⸗ 
backen und der Bruſt darſtellend. Die Backen ſind voll, Leo? mit 
deutlichem Abſchluß vom Halſe. Die Bruſt muß breit und tief und 
zwiſchen den Vorderbeinen ſichtbar fein. Die Schultern find ſchrä 
in guter Verbindung mit den Rippen. Der Rücken ſoll breit un 
ei bis zum Schwanzanſatz fein, nicht gedrückt hinter Schultern. 
Die Seiten ſind lang und gut gewölbt. Der Bauch ſoll nicht herab⸗ 
hängend und ſchlaff ſein, ausreichend mit gut entwickelten Saug⸗ 
warzen beſetzt. Die Schinken ſind voll, breit und tief herunter⸗ 
1 Der Schwanz iſt kräftig im Anſatz, dann fein auslaufend. 

ie Beine ſind kurz geſtellt, fein, aber im richtigen Verhältnis zum 
Körpergewicht. k⸗Beine vorn und kuhheſſige 
vermeiden. Das Temperament iſt gutmütig. 


Obſtbau und Garkenyflege. 

Der Herbſtſchnitt des Hopfens. Den Hopfen im Herbſt zu ver⸗ 
edd wie die „Wiener landwirtſchaftliche Aang ausführt, 
nur dort angezeigt ſein, wo die Verhältniſſe derart ſind, daß die 
n des Frühjahrsſchnittes mit Schwierigkeiten verbunden 
iſt, ſo z. B. dort, wo bei Vorhandenſein großer Hopfenanlagen 
die ganze Schnittarbeit im Frühjahr nicht bewältigt werden kann; 
ferner dort, wo die Frühjahrswitterung vorherrſchend feucht zu ſein 
pflegt und die Beſchaffenheit des Bodens das rechtzeitige Abtrocknen 
verhindert. Das Beſchneiden im Herbſt hat nämlich die große 
Schattenſeite, daß Augen, welche den Winter über verloren gehen, 
ſich entweder gar nicht mehr oder nicht ſo leicht erſetzen laſſen. Die 
Ausführung des Herbſtſchnittes iſt ganz dieſelbe, wie diejenige des 
Frühjahrsſchnittes; am beſten wird gleich nach dem Beſchneiden zu 
jedem Stock die Düngung gegeben. Wie alle Handelsgewächſe be⸗ 
a der Hopfen viel Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff in auf⸗ 
nehmbarem Zuſtand. Die geeignetſten Kunſtdünger für denſelben 
ſind Guano, Knochenmehl, Kaliſalze, und man kann pro Hektar 
400 Kilo Guano, ſowie 250 Kilo Chiliſalpeter rechnen. Der beſte Erfolg 
wird erzielt durch Verwendung eines Gemenges von Phosphaten 
bezw. Superphosphaten, Stickſtoffdünger und Kaliſalzen. 

Umflanzen größerer Obſtbäume. ill man größere Bäume ver⸗ 
pflanzen, welche bekanntlich weniger leicht anwachſen, fo verfahre 
man folgendermaßen: Im Spätherbſt, wenn bereits das Laub von 
den Bäumen gefallen iſt, oder ſpäteſtens im Januar bei froſtfreiem 
Wetter grabe man in einiger Entfernung, etwa 50 bis 100 Centimeter, 
je größer der Baum deſto weiter ab, rund um den zu verſetzenden 
Baum herum einen Graben, etwa 60 Centimeter tief, und 30 Centi⸗ 
meter breit. Die hierbei getroffenen größeren Wurzeln ſäge man, 
die kleineren ſteche man ab, darauf ſchneide man die Schnittfläche 
mit einem ſcharfen Meſſer nach. Die Gräben fülle man darauf mit 
Laub, ſtrohigem Miſt oder dergleichen, was den Froſt abhält. Die 
Pflanzgruben grabe man auch ſchon im Herbſt, fülle ſie wieder mit 
lockerer Erde und bedecke dieſe dann ebenfalls mit Laub, Stallmiſt 


interbeine ſind zu 


oder dergleichen, ſo daß der Froſt abgehalten wird. Im Winter, 
wenn die Erde an den Wurzeln feſtgefroren iſt, nehme man den 
Baum mit der angefrorenen Erde heraus, was von dem rund 
herumführenden Graben, wo die Erde infolge der Bedeckung froſt⸗ 
frei en iſt, leicht geſchehen kann, und bringe ihn, Molden; 
man die Aeſte, wo zuläſſig, verkürzt hat, vorſichtig an ſeinen neuen 
Standort. Die unter der Decke in der Pflanzgrube locker gebliebene 
Erde ſchlämme man mit Waſſer ein. 
Seflügel -, Fiſch - und Bienenzucht. 

Auf wieviel Hühner muß ein Hahn gehalten werden? Dieſe Frage 
wird meiſtens nur wenig erörtert, obgleich es doch für die ucht 
von großer Bedeutung iſt, daß eine genügende Anzahl Hähne ge⸗ 
rel wird. In kleineren Wirtſchaften, wo nur 4—6 Hühner ge 

alten und die Bruteier leicht bezogen werden können, iſt ein Hahn 
ganz N hsälh Der Hahn trägt zur Eierablage nur indirekt und 
zwar inſofern bei, als derſelbe die Hühner auf dem Hofe herum⸗ 
führt, ſie zur Bewegung, zum Futterſuchen anreizt. Hühner ohne 
Hahn ſind niemals ſo emſig beim Futterſuchen. Auch iſt der Hahn 

ewißermaßen der Beſchützer der Hühner. Wieviel Hühner ein 
Lahn befruchten kann, hängt zum großen Teil von der Raſſe, vom 
Futter⸗ und Geſundheitszuſtand des Individuums ab. Bei mehr 
feurigen Raſſen und gutem Futter genügt auf 15 20 Hühner ein 
Hahn, bei den ſchweren und phlegmatiſchen Raſſen muß aber auf 
10—12 Hühner ein Hahn gehalten werden. 


Auslaſſen von Bienenwachs. Pater Schachingers teilte ſ. Z. in 
der „Oeſterr.⸗ung. Bztg.“ folgende einfache Methode, ohne Apparat 
Wachs vollſtändig 1 5 mit: Man verſchaffe ſich einen 
ſtarken, nicht zu großen, dreieckigen Beutel, wie er zum Himbeer⸗ 
preſſen benutzt wird. An den Zipfel nähe man einen Bindfaden 
recht Fin an, lege dann den Zipfel eine Spanne lang auf den Beutel 
1 und binde die Zipfelſpitze mittels des Bindſadens auf den 

eutel feſt. Es entſteht dann eine Schleife, die groß genug iſt, 
daß man einen Beſenſtiel oder dgl. durchſtecken kann. In den 
Beutel fülle man die Wabenſtücke und binde ihn dann ſo zu, daß 
auf der den Zipfel Fun den Ine Seite eine ähnliche Schleife 
entſteht. Der Beutel mit dem Inhalt wird nun in einem Kochtopf 
mit Waſſer gekocht und mit einem Holz Sehon durchknetet, ſodaß 
ka jetzt viel Wachs ausgepreßt wird. ann wird der Beutel aus 

em Topf genommen, durch beide Schleifen werden Stäbe geſteckt 
und nun das Wachs ausgepreßt, wie die Wäſcherinnen die Wäſche 
ringen. Will das Wachs nicht mehr laufen, ſo wird der Beutel enger 
9 und nochmals gekocht, und ſo wird fortgefahren, bis auch 
er letzte Tropfen ausgeſchieden iſt. Das ausgepreßte Wachs läßt 
man in einen hölzernen Zuber laufen, der zur Hälfte mit heißem 
Waſſer gefüllt iſt; jo erſtarrt das Wachs langſamer und wird feiner 
und heller, als wenn es ins kalte Waſſer läuft. 


Vermiſchtes. 


* Krätze und Räude der Hunde. Der Krätzeausſchlag der Hunde 
wird durch die Räudemilbe, welche ſich in die Haut einniſtet, erzeugt 
und iſt ſehr anſteckend. Anfangs kratzen ſich die Hunde häufig; bei 
näherer Unterſuchung findet man am Unterbauch, den Füßen und 
am Kopf kleine, rote Flohſtichen ähnliche Knötchen, deren Umgebung, 
we ift. In einigen Tagen erhebt Do die Oberhaut zu einem 

läschen, dieſes vertrocknet zu einer Kruſte, die einen braunen 
Schorf bildet. Das Jucken dauert fort, alſo auch das Schaben und 
Kratzen, weshalb die Haare EE und kahle Flecken entſtehen. 
Bei Vernachläſſigung bedeckt ſich der ganze Körper mit derlei Voten, 
es entwickelt ſich ein häßlicher Geruch und das Tier kommt völlig 
herunter. Die mikroſkopiſche Unterſuchung zeigt, daß die Hunde⸗ 
räudemilbe ſehr klein iſt und ſich tief in das Halt bebe einniſtet, 
weshalb auch die Tötung derſelben ſchwierig iſt und die Behandlung 
ſehr energiſch in die Hand genommen werden muß, wenn man 
Rettung und Heilung erzielen will. Vor allem iſt es nötig, den 
kranken Hund von den geſunden zu trennen und jede Berührung 
zu verhindern. Man muß ein mäßig nahrhaftes Futter, bei 
längerem Beſtehen ein kräftiges Futter verabreichen. Als Waſch⸗ 
mittel bediene man ſich des Creolins, 1 Teil zu 50 Teilen Waſſer, 
und reibe den Körper mittels einer Bürſte tüchtig ein, erneuere die 
Einreibung alle Tage und waſche nach vier Tagen mit Creolin⸗ 
ſeife gründlich ab. Nach dieſer Prozedur warte man eine Zeitlang, 
gebe in der Zeit, aber innerlich, Sulphur. mit Mercur. corrosiv., 4 bis 
5 Körnchen in vierſtündlichem Wechſel innerlich. Dr. Pilwax hat 
durch folgendes Mittel oft Heilung eintreten ſehen: Man nehme 
1 Teil Holzteer, der je nach Größe und Alter des Hundes mit 
2 bis 4 bis 8 Teilen Leinöl oder Glyzerin vermengt wird. Damit 
wird eine Einreibung gemacht und dieſe nach vier Tagen wieder⸗ 
holt. Nach acht Tagen, von der erſten Einreibung an gerechnet, 
muß der Hund lauwarm gebadet werden. Darnach wird der Patient 
einige Tage beobachtet; det ein erneutes Kratzen ſtatt, ſo muß 
die Einreibung wiederholt werden. Meiſt genügen 3 bis 5 Ein⸗ 
reibungen, um den Zuſtand auf Monate zu beſeitigen. Wird dann 
die Kur wieder vorgenommen, ſo wird das Leiden 10 nach und nach 
verſchwinden. Uebertragung des Leidens auf den Menſchen kommt 
öfter vor, doch geht dieſer Ausſchlag nach einigen Wochen vorüber. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 130—142 Mk. bez. Per November 138 — 137,25 Mk. Co, Der 
Dezember 140,25—139 Mk. bez., per Mai 1896 146—145 Mk. bez. 
Roggen per 1000 Ko. loco 112—121 Mk. bez., inländ. guter neuer 
165,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 115,5 —113,75 Mk. bez., 
per November 116—115,25 Mk. bez., per Dezember 117 116,25 Mk. 
bez., per Mat 1896 122,75— 121,5 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 
Futtergerſte, Sch und kleine 108—124 Mk. bez., Braugerſte 125 
bis 170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 118—148 Mk. bez., 
pommerſcher mittel bis guter 117—131 Mk. bez., do. feiner 132 bis 
142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120—182 Mk. bez., do. 
feiner 134—144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117 bis 
131 Mk. bez., do. feiner 132—142 Mk. bez., ruſſiſcher 116 — 123 Mk. 
bez. frei Wagen, per dieſen Monat 118,5—113 Mk. bez., per Dezem⸗ 
ber 115—114,75 Mk. bez., per Mat 1896 117,5 —117,25 Mk. bez. 
Mais per 1000 Ko. loco 98—106 Mk. bez., runder und amerikaniſcher 
99 —105 Mk. frei Wagen bez., per Mai 1896 94— 93,75 Mk bez. 
Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140-165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 
150—180 Mk. bez., Futterware 112—132 Mk. bez. Roggenmehl 
Nr. oO und 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per dieſen Monat 
15,45 Mk. bez., per November 15,75 — 15,60 Mk. bez., per Dezember 
15,85 — 15,70 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack 


Nr. 00. 20,50 bis 18,25 Mk. bez., Nr. o 18 — 16,50 Mk. bez., feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. 
Sack Nr. 0. u. 1. 15,75 — 15,25 Mk. De do. feine Marken Nr. O0. u. 1. 
17,25 — 15,75 Mk. bez., do. Nr. O. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. Rog⸗ 
genkleie loco 7.50 — 7,70 Mk. bez. Weizenkleie loco 7,30 — 7,50 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen flau, Holfteinifcher loco neuer 128—130. 
Roggen flau, mecklenburgiſcher loco neuer 128—125, ruſſiſcher 
au, loco neuer 74—78. Hafer flau. Gerſte flau. — Köln. 

eizen neuer hieſiger 14,50, do. fremder loco 15,20. Roggen hieſiger 
loco 12,25 fremder, loco 13. Hafer neuer hieſiger loco 12, do. frem⸗ 
der 13,25. — Mannheim. Weizen per November 14,50, per 
März 14,60, per Mai 14,70. Roggen per November 12,40, per 
März 12,50, per Mai 12,65. Hafer per November 12,15, per März 
12,60, per Mai 12,70. Mais per November 10,30, per März 10,20, 
per Mai 10,20. — Peſt. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,32 Gd. 
6,34 Br., per De up 6,79 Gd. 6,80 Br. Roggen per Herbſt 
5,74 Gd. 5,76 Br., do, per Frühjahr 6,18 Gd. 6,15 Br. Hafer per 
Herbſt 5,61 Gd. 5,63 Br., per Frühjahr 5,90 Gd. 5,92 Br. Mais 
per Oktober 5,43 Gd. 5,47 Br., per Mai⸗ Juni 1896 4,49 Gd. 
4,50 Br. Kohlraps per Oktober⸗November 10,85 Gd. 11,90 Br. — 
Stettin. Weizen matt, loco 130—135, do. per Oktober⸗November 
136,50, per April» Mat 1896 144,50. Roggen matt, loco 114 bis 
118, do. Oktober⸗November 117, do. per April⸗Mai 1896 123. 
Pommerſcher Hafer loco 113—117. — Wien. Weizen per Herbit 
6,71 Gd. 6,73 Br., per Frühjahr 7,12 Gd. 7,14 Br. Roggen per 
Herbſt 6,29 Gd. 6,31 Br., per Frühjahr 6,50 Gd. 6,52 Br. Mais 
per Oktober⸗November 6,03 Gd. 6,08 Br., per Mai⸗Juni 1896 
4,81 Gd. 4,83 Br. Hafer per Herbſt 6,07 Gd. 6,09 Br., per 
Frühjahr 6,28 Gd. 6,30 Br. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die verfloſſene Woche 
war geſchäftlich ſtill; es lagen wiederum reichliche Angebote in faſt 
allen Kleearten, ſpeziell in ſchönen Rotſaaten vor, ohne daß es 
indes zu größeren Abſchlüſſen darin kam. Das bis jetzt ſelten ſchöne 
Herbſtwetter wird bei einigen Saatgattungen, bei denen man eine 
weniger gute Ernte vorausſetzte, noch vieles gutmachen. Notierungen: 
Rotklee 35—50, Weißklee 40—60, Gelbklee 12 16, Inkarnatklee 
12—16, Wundklee 35—50, engliſches Raigras I. importiertes 16— 20, 
ſchleſiſche Abſaat 12— 15, italieniſches Raigras I. importiertes 16 — 22, 
Timothee 20 —30, Knörrich langrankiger 8—10, kurzer 8—9, Senf 
weißer oder gelber 10—12, Buchweizen ſilbergrauer 10— 12, brauner 
8—10, Serradella 5—7, Oelrettig 14, Zuckerhirſe 16, Mohar, deutſche 
Kolbenhirſe 16, Sandwicken 12—15, Johannisroggen 6,50 — 7,50, 
Wicken, ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7,50 8,50, Lupinen, gelbe 4—6, 
Wintererbſen 14 Mk. Alles per 50 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 34 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 37—37,2 
Mk. bez., per November und Vi ite 36,8—37 Mk. bez., per Mai 
1896 37,8 —38 Mk. bez. — Breslau. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Oktober 52,90, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Oktober 32,90 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ruhig, per Oktober⸗Nov. 17,50 Br., per Nov.⸗Dezember 17,50 Br., 
per Dezember ⸗Januar 17,63 Br., per April» Mat 17,75 Br. — 
Stettin. Spiritus ſeſter, loco 70er 33,50. 


Dich. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ftanden zum Ver⸗ 
kanf: 3200 Rinder, 10 079 Schweine, 871 Kälber, 7356 Hammel. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ziemlich glatt ab. Es wird ziemlich 
ausverkauft. Der I. u. II. Klaſſe gehörten ca. 800 Stück an. I. 61 
bis 63, II. 55 —59, III. 47—52, IV. 42—45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſche 
gewicht. Am Schweinemarkt wichen bei ſchleppendem Handel im all⸗ 

emeineu die Preiſe um ca. 1 Mk. und mehr. Nur gute ſchwer⸗ 
ette Ware von 280 Pfund und mehr hielt die Preiſe der letzten 
Märkte und wurde nicht unerheblich über Notiz bezahlt, auch ge⸗ 
räumt. Für die leichtere Ia zahlte man 48 Mk. und Hr ausgeſuchte 
Poſten darüber: II. 45—47, III. 41—44 Mk. für 100 Pfd. mit 
20 pCt. Tara. Es bleibt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich bei dem ſchwachen Angebot glatt. I. 64—68, II. 61—68, III. 55 
bis 60 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt verlief 
glatt und wird geräumt. I. 54—59, Lämmer bis 64, II. 48 bis 
52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 28—34 für 
1 Pfd. Lebendgewicht. 


Buffer, Käfe, Schmalz: 

Berlin, (Amtlicher Bericht.) Butter, feſt, Hof und Ge⸗ 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 118 Mk., do. II. 110 „ do. ab⸗ 
fallende 103 Mk. Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., netzbrücher 
83—88 Mk., pommerſche 83—83 Mk, polulſche 80—83 Mk., ſchle⸗ 
ſiſche 85—90 Mk., galiziſche 73—78 Mk. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, menthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oft: und Weſtpreußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 34—38 Mk., Quadrat⸗ 
magerkäſe I. 22—27 Mk., do. II. 16 — 20 Mk. — Schmalz, It, 


prima Weftern 17 pCt. Tara 38 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 
niert 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz 43 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 GL, Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Oktober 11,30, pr. De⸗ 
ember 11,57½, pr. März 11,87½, per Mai 11,95, ſehr ſeſt. — 

ondon. 96 procentiger Javazucker 12,75, feſt, Rübenrohzucker loco 
11,12'/,, feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuerver⸗ 
gütung, Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham⸗ 
urg, per Oktober 11,30 Br. 11,20 Gd., November 11,35 Br. 11,30 
Gd., November⸗Dezember 11,25 —11.40 bez. 11,40 Br. 11,35 Gd., 
Dezember 11,85 bez. 11,45 Br. 11,42½ Gd., Januar⸗März 11,47½ 
bis 11,60 bez. 11,62 ¼ Br. 11,60 Gd., März 11,70 Br. 11,65 Gd., 
April-Mai 11,65—11,75 bez. 11,77½ Br. 11,72½ Gd., Mai 11,80 
Br. 11,77½ Gd., Juni⸗Jult 11,92½ Br. 11,90 Gd., Auguſt 12,10 
Br. 12 Gd., Oktober⸗Dezember 11,25 bez., ſteigend. Preiſe für greif- 
bare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23,50, do. II. 
23.25, gem. Raffinade 23,75, gem. Melis I. 23, ſehr feſt. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 31. Weißer Zucker matt, Nr. 3 pr. 
100 Ko. per Oktober 33,50, per November 38,62 ½, per November⸗ 
Januar 33,62½, per Januar⸗April 34,25. 


Verschiedene Artikel, 

Hopfen. Nürnberg. Trotz der auffallenden Geſchäftsſtille, die 
den hieſigen Markt ſeit mehreren Tagen beherrſcht, iſt ein Preis⸗ 
rückgang nicht eingetreten, da die relativ kleinen Ankünfte dem ent⸗ 
gegenwirken. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 60—65, do. II. 


50--55, Gebirgshopfen 70—75, Hallertauer I. 80—85, do II. 65 
bis 75, do. Siegel 90 100, Würitemberger I. 85—88, do. II. 65 bis 
75, Badiſche I. 85—90, do. II. 65—75, Spalter leichte Lagen 105 
bis 115 Mk. — Kaffee. Amſter dam. Java good ordinary 55,25. 
— Hamburg. Good average Santos per Oktober 77, per Dezem⸗ 
ber 74.75, per März 72,75, per Mai 71,75, ſchleppend. — Havre, 
good average Santos per Oktober 92,50, per Dezember 92, per März 
90,50, ſchleppend. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type 
weiß loco 16,50, ruhig. — Berlin, raffiniertes (Standard white) per 
100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und 
per November 20,2 bez., per Dezember 20,3 Mark. — Bremen, 
raffiniertes ruhig loco 6,05 Br. — Hamburg behauptet, Standard 
white loco 6. — Stettin loco 10,15. — Rüböl. Berlin, per 
100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 44.6 —44,8, per November 44,4, 
per Dezember 44,3, per Mai 1896 44,2 Mk. bezahlt. — Breslau 
per Oktober 43, per Mai 43,50. — Hamburg (unverzollt) feſt, 
loco 44. — Köln loco 48, per Oktober 46,50 Br. — Stettin, ſtill, 
per Oktober 43,70, per April» Mat 44. — Tabak. Gartz a. O. 
Die Ernte iſt beendet. In der hieſigen, der Uckermark benachbarten 
Gegend am linken Oderuſer iſt überaus viel Tabak gewachſen und 
die Qualität läßt nichts zu wünſchen übrig. Die Witterung war 
nicht nur der Entwickelung der Pflanzen und Blätter, ſondern iſt 
auch jetzt der Trocknung der letzteren auf den Böden beſonders 
günſtig. Obgleich die vorjährige Tabalernte keineswegs ſchlecht war, 
übertrifft die diesjährige, vi dé von der beſſern Qualität, jene 
Ernte in der hieſigen Gegend allein in dem Mengenergebnis um 
40 pCt. Dieſe 40 pCt. entfallen indes zum Teil auf Mehranbau. 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 
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